FFF . HEN $7 


Land wirtſchaftliches entralwochenblatt 


— — aamaaIasaiaiŘiiIiIiIiIIiIiI 


für Polen 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen J. z. 

Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. 2. 

Blatt des verbandes der Güterbeamten für Polen in poznan T. z. 

Blatt des poſener Brennereiverwalter-Vereins T. z. 

825. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 25. Jahrgang des Poſener Raiffeiienboten 


r Ru‘ 
Nr. 35 Poznan (poſen), wjazdowa 3, den 21. Auguft 1925 6. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


CCC 


Anzeigenpreis 15 Groſchen für die 
Millimeterzeile. 
u, Fernſprechanſchluß Nr. 5626. r 


all dieſer Lebensfaktoren erreicht der Großgrundbeſitz höhere 
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Bodenlagerung und durch Wurzelzerreiſſung erhöht wird i 
Nicht durch ſtärkere Düngung, ſondern durch Berückſichtigung 


Der rationelle Roggenbau. 
Von Ing. agr. Karzel. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Wir haben in der letzten Folge unſeres Blattes die a- 
raktexriſtiſchen Merkmale des Roggens kurz hervorgehoben. 
Heute wollen wir zum praktiſchen Teil, zu feinem Anbau 
übergehen. Will der Landwirt rationell Roggen anbauen, 
bſo muß er bei allen feinen Kulturmaßnahmen die Eigenarten 
des Roggens berücksichtigen und dieſen feine Handlungsweiſe 
anpaſſen. ; ; f 
Als Hauptgrundſatz bei der Bodenvorbereitung zur 
Rogger ausſaat gilt, den Boden bei guter Krümelung und 
anfänglicher Lockerung rechtzeitig vor der Saat in einen ge- 
„nügend gefeſtigten, abgelagerten Zuſtand, in welchem die 
Ackerkrume wieder Anſchluß an die tieferen Bodenſchichten 
A u Wenn daher zwiſchen Ernte und Aus- 
dat m. a 


zahnkultivator. Je nach dem geringeren oder größeren Fein- 
gehalt des Bodens und dem Wikterungsverlauf werden zwiſchen 
Pflugarbeit und Ausſaat 3—4 Wochen zur natürlichen Ab- 
lagerung des Bodens erforderlich fein. Lehmböden ſetzen fich 
ſchwerer als lehmige Sandböden, Niederſchläge führen eher den 
erwünſchten Bodenſchluß herbei, als trockene Witterung, am 
lockerſten hält fih der Moorboden, welcher daher mit beſonderer 
Vorſicht zu behandeln iſt. Zur Verhütung der oberflächlichen 


here Böden ſofort nach der Saatfurche geebnet werden, 
wozu man fih der Egge oder Ackerſchleife, nach Bedarf auch 
einer rauhen Walze bedient. Konnte ſich der Boden nicht ge⸗ 
nügend lagern, ſo muß der Untergrundpacker angewandt 
werden. Eine zu feine Krümelung der oberen Bodenſchicht 
bearbeitung individuell behandelt werden und die jeweils 
wählt werden. 58 i 

Für Art, Menge und Zeit der Düngung ſind eine Fülle 
‚von Faktoren, wie Nährſtoffreichtum, phyſikaliſche Beſchaffen⸗ 
heit und Kulturzuſtand des Bodens, die Vorfrüchte und deren 
Düngung, Sortenwahl und Saatmethode maßgebend. Wir 
haben ſchon bereits darauf hingewieſen, daß der Roggen hin⸗ 
ſichtlich der Boden⸗Nährſtoffe ein großes Aufſchließungs⸗ 
vermögen beſitzt. Hat man es daher mit einem nährſtoff⸗ 
reichen, tätigen, guten Lehmboden zu tun, ſo iſt eine Düngung 
des Roggens oft garnicht notwendig. Der kleine Landwirt 


Dieſe Maßnahme dürfte nur bei langjährig fortgeſetztem Ge⸗ 
treidebau von Bedeutung ſein. Der Roggen nutzt den Stall⸗ 
mijt ſchlecht aus und braucht daher ſchneller wirkende Nähr⸗ 
ſtoffe. Auch lagert der Boden nach Stallmiſt locker, ſodaß die 
Gefahr des Auswinterns durch nachträgliche Anderung der 


wicht genügend Zeit zur Verfügung ſteht, ift auch eine 
zweite Furche zwecklos. Tiefkultur braucht der Roggen nicht. 
-Nach Hackfrüchten genügt ein Überfahren mit einem Feder⸗ 


Austrocknung und Schollenbildung müſſen mittlere und 


iſt jedoch zu vermeiden; überhaupt muß die ganze Boden⸗ 


zu treffenden Maßnahmen nach Bodenart und Klima ge⸗ 


pflegt meiſt dem a eine Stallmiſtdüngung zu geben. 


Bodenerträge von der Flächeneinheit als der kleine Bauer, 


der in feinem konſervativen Geiſt fich ſo ſchwer entſchließt, mit 


den althergebrachten, ihm von den Urvätern übermittelten 


Leiten zu brechen. Der Stallmiſt ſollte ſtets nur zu Hat- 
früchten verwendet werden, weil er von dieſen viel beſſer aus- 
genutzt wird. 

Auch die Gründüngung birgt für die geſchloſſene La- 
gerung des Bodens ähnliche Gefahren in ſich, wie der Stall⸗ 
miſt. Die grüne Maſſe muß daher frühzeitig, vier Wochen vor 
der Ausfaat, eingepflügt werden und durch die Walzarbeit für 
genügende Feſtigung der unteren Bodenſchichten Sorge ge⸗ 
tragen werden. Auf leichten Bodenarten entſtehen aber an⸗ 
dererſeits durch zu zeitiges Einpflügen der Gründüngung 
Stickſtoffverluſte. 


Die durch den Roggen dem Boden entzogenen Nährſtoff⸗ 


mengen betragen nach M. Hoffmann bei einer Ernte von 
20 dz Körner und 40 dz Stroh je ha: 55 kg Stickſtoff, 30 kg 
Phosphorſäure, 60 kg Kali und 15 kg Kalk. Dieſe Nährſtoff⸗ 
mengen find enthalten in 23, dz Ammoniak, 2 dz Super- 
phosphat und 1 ½ dz 400 iges Kali. Je leichter der Boden ift, 
um fo dankbarer i der Roggen für ſarke Düngung, anderer⸗ 


ſeits hängt aber auch die Ernte auf dieſen Böden von der 


Möglichkeit der Pflanzen, ihren Waſſerbedarf immer iureichend 
decken zu können, ab. Dünne Ausſaat kann bis zu gewiſſem 
Grade den Waſſerbedarf für die Pflanzen ſicherſtellen, da die 
Waſſerverdunſtung um fo größer ift, je mehr Pflanzen cuf 
derſelben Stelle ſtehen. Vorausſetzung ift aber auch kräftige 
Düngung, damit ſich die Pflanzen gut entwickeln und ihre 
Wurzeln in die tieferen waſſerreichen Bodenſchichten ver⸗ 
ſenken können. Will man auf leichteren Bodenarten höhere 
Erträge als 10 Ztr. Roggen je Morgen und dem dazu gehörigen 
Stroh erzielen, ſo muß man auch ſtärker düngen, zumal wenn 
ſich der Boden nicht in guter Dungkraft befindet und man 
keinen Stalldung gibt. Man muß jedoch, wie ſchon ausge⸗ 
führt, nicht nur auf die Boden- ſondern auch auf die Nieder⸗ 
ſchlagsverhältniſſe der betreffenden Gegenden Rückſicht nehmen 
und ſich fragen, ob eine ſtärkere Düngung von den Pflanzen 
auch wird ausgenutzt werden können. Wenn man mit einer guten 
Verwertung rechnen kann, kann man die imf düngergahen 
bis 2 Btr. Ammoniak, 1 Btr. 40% iges Kali und 112 Br. 
Superphosphat pro Morgen ſteigern. 

Die ausſchlaggebende Rolle ſpielt die künſtliche St ickſto f 
düngung, die der Landwirt in richtigem Maße anwenden uß, 
damit ſich die Pflanze zur voll en Produktion entwickeln kaun, 
die Lagerbildung aber vermieden wird. Herbſtdüngung lommt 
nur bei ſtarker Verarmung des Bodens in Frage. 36 Pfund 
Salpeter oder Ammoniak reicht jedoch zu einer genügenden 
Kräftigung der jungen Saat vor dem Winter aus. Zu ſtarke 
Herbſtgaben an Stickstoff führen zu einem geilen Wachstum 
des Roggens vor dem Winter und zu Auswinterungsverluſten 
durch Ausfaulen und Erſtickung unter der Schneedecke. Do 
gegen hat ſie im Frühjahr möglichſt frühzeitig zu erfolgen. 


Kainit. 
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Salpeter ſoll möglichſt in zwei Gaben geſtreut werden; die 
erſte Gabe wäre e anſangs März. die zweite anfangs April 
zu geben. Auch das Ammoniak eigret ſich für Roggen ſehr 
gut. Die günſtige Nährwirlung desſelben kann aber voll 
ſtändig vernichtet werden, wenn der Boden zu ſauer iſt. Kalk⸗ 
ſtickſtoff muß man 14 Tage vor der Beſtellung geben und mit 
eingrubbern oder eineggen, ob zwar es nicht ausgeſchloſſen ift, 
daß auch er im ſchneereichen Winter zum Teil ausgewaſchen 
wird. Kalkſtickſtoff eignet ſich beſonders für Böden, die zur 
Bodenverſäurung neigen. Infolge ſeines Kaltgehaltes bindet 
er die Säure, fördert die Garebildung und kommt im Früh⸗ 
jahr zeitig zur Wirkung. Kalkfealſtoff kann man auch noch am 
Ausgang des Winters bei trockenem Wetter als Kopfdürgung 
geben. Kali und Phosphorſäure geben wir vor der Herbſt⸗ 
jaat- Da die Phosphorſäure zur Feſtigung des Halmes und 
zum Aufbau des Kornes erforderlich iſt, muß ſie unbedingt 
auch in aufnehmbarer Form im Boden vorhanden ſein. Für 
leichte Bodenarten gibt man die Phosphorſäure in Form von 
Thomasmehl oder Rhenaniaphosphat, Kali in Form von 
Für ſchwere Bodenarten kommen mehr das Super⸗ 
phosphat und die hochprozentigen Kaliſalze in Frage. Der 
vierte Nährſtoff, deſſen Vorhandenſein im Boden auch inbe- 
dingt beachtet werden müßte, iſt der Kalk. Kalk wird nicht 
nur durch die Pflanze dem Boden entzogen, e wandert 
auch vielfach durch die ſich dauernd abſpielenden Verwitterungs⸗ 
prozeſſe aus der Oberkrume in den Untergrund. Schließlich 
wird durch die Anwendung gewiſſer Düngemitt el Säure dem 
Boden zugeführt, die gebunden werden muß, wenn ſie den 
Pflanzen nicht ſchaden ſoll, wozu wiederum Kalk erforderlich 
"it. Die befte Kalkzeit 22 Acker bleibt der Herbſt und zwar 
empfiehlt es ſich, den Kalk bei trockenem Wetter auf die 
Stoppeln zu ſtreuen und dann ſeicht unterzupflügen oder 
mit dem Kultivator einzubringen. Für ſchwere bis mittel⸗ 
ſchwere Böden verwendet man Atzlalk (gebrannter Kalk), 
während für alle leichteren Böden lohlenſaurer Kalk (Roh⸗ 
kalk) in fein gemahlenem Zuſtande in Frage kommt. Im 
Durchſchnitt rechnet man 6 Zentner je Morgen auf ſchweren 
Böden und 2—3 Zentner auf leichten Böden. Kalk ift auch 
ein ſehr wichl iges Unkrautbekämpfungsmittel, da kalkarmer 
ſaurer Boden dem Unkraut viel beffer zuſagt, als gekalkter. 
; Bei der Ausſaat des Roggens wird in neuerer Zeit wieder 
mit beſonderer Lebhaftigkeit die Frage der zweckmäßigſten 
Ausſaatſtärke (rörtert. Die Frage tauchte zuerſt beim 
Roggen auf. Der Roggen verträgt auch unter allen Ge⸗ 
treidearten die dünnſte Ausſaat. Da bei der Dünnſaat nur 
eine geringe Anzahl von Pflanzen je Flächeneinheit ſtehen, fo 
kann ſie nur dann von Erfolg gekrönt ſein, wenn die einzelnen 
Pflanzen die Möglichkeit haben, ſich ſtark zu entwickeln. Die 
Dünnſaat wird ſich daher nur in jenen Gegenden behaupten 
können, wo die Entwicklungsmöglichkeiten für den Roggen 
günſtig ſtehen. Sämtliche Wachstumsfaktoren ſpielen bei der 
Dünnſaat eine Rolle. Der Landwirt muß Rückſicht nehmen 
auf das Klima, den Boden, Kulturzuſtand des Bodens, 
Witterungsverlauf, Düngung, Stellung in der Fruchtfolge, 
Unkrautreinheit des Ackers, Ausſaattiefe, Saatzeit und Saaten⸗ 
pflege. So iſt in mildem feuchten Klima die Beſtockung 
ſtärker. Schwerer Boden wiederum verlangt ſtärkere Saat, 
da nicht alle keimenden Samen die Bodenſchicht durchbrechen 
können. Auch bei ſpäter Ausſaat gehen weniger Pflanzen auf 
und wintern leichter aus, da ſie zu ſchwächliche Wurzeln ge⸗ 
bildet haben. Gut allimatifierte nicht abgebaute Sorten, gut 
gereinigtes Saatgut, reichliche Düngung und Saatenpflege 
ſprechen wieder für eine dünnere Ausſaat. Dünne Ausſaat 
bei karfem Queckenwuchs wäre hingegen riskant. Der Land⸗ 
wirt muß all dieſe Momente, die für und wider die Dünnſaat 
ſprechen, in Erwägung ziehen und den jeweils gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen die Stärke der Aus sſaat anpaſſen. 
$ Die Zeit der Ausſaat richtet ſich nach dem Klima des 
Aubauortes. Frühreiſende Früchte ſind gute Vorfrüchte für 
den Roggen, weil ſie rechtzeitige Bearbeitung und Lagerung 
des Bodens geſtatten. Der Roggen verträgt das Einſchmieren 
beſonders ſchlecht. Der Boden muß daher genügend trocken 
sein, wenn geſät werden ſoll. Er muß aber auch zeitig in den 


f 


H Bani und Börſe. 


Boden lommen, damit er ſich i im Herbſt 5 im Boden gut 
verankern kann. Zu frühe Ausſaat begünftigt den Befall mit 
ri fliegen und anderen Fliegenarten. In ſchneereichen Ge- 
genden ſaulen u üppig gewachſen⸗ Pflanzen leicht aus. Im 

Frühjahr tritt die Blüte früher ein und kann leichter durch 
Späljeöfte noch leiden. Alle dieſe Fragen muß der Landwirt 
erwägen und die für | ine Scholle paſſendſte Zeit wählen. 

Pflegearbeiten während des Wachstums werden beim 

Roggen noch wenig ausgeführt. Man hält den Roggen für 
derartige Eingriffe beſonders empfindlich. Auf ſchweren 
Böden fördert die Bearbeitung mit der rauhen Walze etwa 
5 bis 6 Tage nach der Saat den Aufgang. Im Frühjahr recht⸗ 
zeitig angewendet, wirkt jie dem Aufziehen und der Ver- 
kruſtung des Bodens entgegen und trägt zur ſtärkeren Be⸗ 
wurzelung und Beſtockung bei. Doch auch die Bodenlockerung 
mit Eggen und Hackmaſchinen kann, wenn ſie ſachgemäß durch⸗ 
geführt wird, nur vom Nutzen ſein. Sie lüftet den Boden durch, 
vernichtet keimendes Unkraut und lichtet zu dicht ſtehende 
Saat. Die Schwere der Egge und die Art der Arbeit muß aber 
der Bodenart angepaßt ſein. Nachteilige Folgen der Boden⸗ 
lockerung mit Egge und Hacke werden nur beim zu tiefen Ein⸗ 
greifen in den Boden mit nachfolgenden Fröſten oder bei zu 
früher oder zu ſpäter Bearbeitung oder bei zu feuchtem Zu⸗ 
ſtande lehmiger Böden zu befürchten ſein. 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 18. Auguſt 1925 


Bank! Przemyskoweow J.—II. Akwawit (1 Aktie z. 250 21.) 75,.— 21 
Em. (exkl. Kup.) 450% Centr. enu V. Em. 


Bank Bueigzku LÄL E. (exkl. Kup.) —.— "o 
(exkl. Kup.) (3. 8.) 7.50% 5 peab Bitoring l III. E. 

Polski Bank Handlowy (exkl. Kup.) —.— "ko 

I-II. Em. (exkl. Kup.) —.— % Qubo, Fabr. es ziemn. 

Poznanski Bank giemian 1 LAV Em (exkl. Kup.) —.— % 


I. V. Em. (exkl. 1 55 ae 
H. Cegielski⸗Akt. 1.-X. € 
(1 Aktie zu 21 50.— 10 
—— 2 
C. Hartwig l.-VIIl Em. — 70 % 
Dr. R. May⸗Akt. I. V. Em. 25.— 0% 
i Drzewna 


3½—4 % Poſ. landschaft 
Ffandbe. 95 1 SA ==, 

31i, —4 % Bof. landſchaftl. 
Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. 

4% Pos. Pr.⸗Anl. Borkziegs- 

ay go bito: 2 95 

enrentenbr. 

e 


—.45 % 1 9 T ctr. mtr. 
Miyn Ziemianski J.-II. 120 9000 (exkl. 5,60 21 
Unja I.— III. Em. (17. 8.) 5.— / 8% 3 d. Poj. s 
1 Kantorowicz Landſchaft pro 1 Doll. 
Eni. (exkl. Kup.) 2.20 „ 


— 
Eoplana J.— III. Em. 5. 50 0% 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 18. Auguſt 1925. 


10% Eiſenbahnanl. pr. 100 22 1 deutſche Mark Zloty 1,85 
„— 211 Pfd. Sterling =Bloiy 25,32 
5 / Konvertierungsanleihe, 100 ſchw. grant: -s —— 
pro 21 100,.— i „100 franz. Franken = „ 24,225 
8% poln. Goldanleihe, 100 belg. RER —— 
pro 21 100,— 71.— „100 öſterr. Schilling „ 79,285 
60% Staatl. Dollar⸗An⸗ 400 Hol. Gulden⸗ „ 210,— 
leihe pro 1 Doll. 3,62 „100 iſchech. Kronen — y 15, 44 
1: Dollar Zloty 5,185 „ 
Kurſe an der Danziger Börje vom 18. Auguſt 1925. 
1 Doll. =Danz. Gulden 5,22 100 Zloty = ; 
1 Pfund Sterling = Nan Gulden 88 50 
Danziger Gulden 25,20385 
Kurſe an der Berliner 1 vom 17. Auguſt 1925. 
400 Hol. Gulden = ollar = diſch. Mk. 4,20 
deutſche Mark 169,35 590 0 84 Reichsanl. — 1325 % 
100 ſchw. Frances = Oſtbank⸗Akt. 73, % 
deutſche Mark 81,50 Oberſchl. Koks⸗Werke 60,75 0 
engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,408] bahnbed. 35,25 9 
100 Zloty = Zaura-Hiltte 31,25 
deutſche Mark 73,60 [ Hohenlohe⸗Werke 9.30 0 


Diskontſatz der Bank Polski 12 9%. 


Bezirksgeſchäftsſtelle Inowroclaw. 
Unſere Geſchäftsſtelle Inowrockaw, die von Herrn Kloſe 
geleitet wird. hat ihre Tätigkeit in ihrem Büro, Inowroelaw⸗ 


ul. Dworcowa 1 aufgenommen. Tel. Inpivroelam 287 


Er ²˙ ; ᷣ- !A m m vera 


pi lebtere Hoffnung e 


Wir bitten unſere Mitglieder, die Geſchäͤftsſtelle rege in An- 
ſpruch zu nehmen. Der Leiter wird an jedem Mittwoch 
und Sonnabend in der Zeit von 10—2 Uhr in feinem 


Büro anzutreffen fein. Für die übrigen Tage tft feine An- 


weſenheit nicht beſtimmt vorauszuſetzen, da er durch Reifen 
im Geſchäftsbezirk ſehr in Anſpruch genommen iſt. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft Stow. Zar. 
Poznan, ul Fr. Ratafczaka 39, I. 
Dereinstalender. 
Landw. Verein Wollſtein. Sonntag, den 30. Auguft, nachm. 
8 Uhr: Verſammlung im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dipl.⸗ 
Landw. Zern ⸗Poſen über: Saatgutbehandlung und Herbſtbe⸗ 
ſtellung. i 
fte Bnnernberein Lednagöra. Am 30. 8., nachm. 4 Uhr: Ver- 
ſammlung im Gaſthofe in Lednagöͤra. Vortrag über: Herbſtbe⸗ 
ſtellung und Saatgutbeize. 5 Hertz. 
Bauernverein Kuſchlin. Am 20. 8., nachm. 5 Uhr: Verſamm⸗ 
lung. Vortrag des Herrn Dr. Ptok über: „Landwirtſchaftliche 
Tagesfragen.“ í RER 
Bauernverein Punten. Verſammlung am 26, 8., nachm. 5 Uhr. 
Vortrag des Herrn Hertz über: Herbſtbeſtellung und Saatgut⸗ 


beige.“ s 
Bauernverein Grudno. Verſammlung am 30, 8, mittags 
2 Uhr. Rofen. 


Kupferhammer. Am 30. 8, nachm. 5 Uhr: Gründungsver⸗ 
ſammlung bei Gaſtwirt Rimann⸗Kupferhammer. Roſen. 

Landwirtſchaftlicher Verein Witoldowo. Am Dienstag, dem 
25. Auguſt, abends 6 Uhr, im Gaſthauſe Dalüge in Witoldowo: 
Wahl des Vorſitzenden und Veſprechung wichtiger Tagesfragen. 

Landwirtſchaftlicher Verein Koronowo, Am Donnerstag, dem 
27. Auguſt, nachm. 2 Uhr, im Lokale des Herrn Jorzik in Koro⸗ 
a ahl des Vorſitzenden und Beſprechung wichtiger Tages⸗ 
fragen : 


18 Brennerei, Trodnerei und Spiritus. 8 


Bericht über die Generalverſammlung des Poſener 
; Brennereiverwalter:Vereins. 
Wie alljährlich um diefe Zeit, fand am 12. 7. 25 die dies- 
jährige Generalberſammlung unſeres Vereins in Poſen, Reſtau⸗ 


rant „Briſtol“, ſtatt. Die Teilnehmerzahl war eine recht ſtatt⸗ 


liche, galt es doch in dieſem Jahre auch der Erinnerung des 
jährigen Beſtehens unſeres Vereins zu gedenken. Der Vorſitzende 
saca die Verſammlung um 12 Uhr mit etwa folgender Nn 
prache: ; * 
Meine Herren! Im Namen des Vorſtandes eröffne ich hier⸗ 
mit unſere diesjährige Hauptverſammlung und rufe Ihnen ein 
herzliches Willkommen in Poſen zu! Unſere Tagesordnung wird, 
wenn keine gegenteiligen Wünſche borgebracht werden, beſtehen in: 
1. einem Vortrag des Kollegen Krohn: „Wie wird der Bren⸗ 
nereibetrieb den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen ange⸗ 
baßt?“ 
2. einem Vortrag des Kollegen Apelt⸗Raciborowo: „Das erſte 
Jahr unter dem Monopolgeſetz!. 
3. Anträge aus der Verſammlung. ; 
Meine Herren! Ehe wir in unſere Tagesordnung eintreten, 


möchte ich mich der angenehmen Aufgabe unterziehen, Ihnen 


njere Gäſte borzuſtellen: Wir haben die Ehre, als Vertreter der 
Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft Herrn Kloſe und vom polni⸗ 
ſchen Kollegenverein den Geſamtborſtand unter Führung des 
Herrn Salkowski hier zu begrüßen; möchte es den Herren bei 
Uns gefallen und ſie einen guten Eindruck von unſeren Verhand⸗ 
ungen mitnehmen! , ; 
Meine Herren! Am 9. 6. 1900 tagte die Abteilungsver⸗ 
ſammlung des Allgemeinen Brennereiverwalter⸗Vereins, Abtei⸗ 
kung Poſen. Es wurde an dieſem Tage der einmütige Wunſch 
aut und ein diesbezüglicher Antrag einſtimmig angenommen: 
® der 1875 gegründeten Abteilung Poſen einen ſelbſtändigen 
oſener Brennereiverwalter⸗Verein zu ſchaffen. — Obwohl wir 
uns nicht verhehlten, daß dieſes Unternehmen nicht ſo ganz ein⸗ 
fach, andererſeits uns aber bekannt war, daß das Vereinsinter⸗ 
ie unter den Poſener Kollegen ſtark abflaute, gingen wir ans 
erk! Wir rechneten damit, daß, wenn unſer Verein es bis 
guf 100 Mitglieder brächte, er dann lebensfähig wäre. Von dem 
Hälter⸗Vereins rechneten wir ein Kapital von mindeſtens 1500 
Dart xt als Grundftock zu unſerem Unternehmen zu erhalten. Aber 
erfüllte ſich nicht! Bei näherem Zuſehen 
0 105 dem vorhandenen Vereinsbermögen von ca. 
7 ts mehr da war; es wären mett nur Papier⸗ 


thandenen Vereinsbermögen des Allgemeinen Brennereiber⸗ 
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werte. — — Auch zürnten uns die weſtpreußiſchen Kollegen wegen 
unferer Selbſtändigmachung und verlangten ſogar noch von uns 
eine Zahlung für unſeren vermeintlichen Treubruch an dem Ver⸗ 
einsleben! — Kollege Trojanowski und ich, die wir als Abgeord⸗ 
nete des jungen Poſener Vereins die Anſprüche an die Vereins⸗ 
kaſſe auf der Generalverſammlung in Bromberg vertraten, be⸗ 

kamen dort nicht viel ſchöne Worte zu hören. — — — ; 15 

Wir gingen ans Werk; alle Kollegen arbeiteten mit großem 
Eifer und Intereſſe an dem Aufbau unſeres jungen Vereins! — 
Allem anderen voran richteten wir unfer Augenmerk auf geord⸗ 
nete Kaſſenverhältniſſe. Da alle Kollegen, die Neife- und ſonſtige 
Ausgaben im Vereinsintereſſe machten, auf Entſchädigung ver⸗ 
zichteten, hatten wir nach wenigen Jahren ein nicht unbedeuten⸗ 
des Vereinsvermögen, welches bei Kriegsbeginn über 6000 Mark 
betrug, eine Mitgliederzahl von ca. 320, und nahmen damit die 
zweite Stelle unter den 7 Provinzialvereinen ein. 

Aus unſerer Vereins⸗Sterbekaſſe zahlten wir an Hinter⸗ 
bliebene berftorbener Vereinsmitglieder bis 30. 6. 1916 11 884 Mk. 
Daß mit dieſer Summe manche Träne getrocknet und manchesmal 
über die erſte Not hinweggeholfen wurde dafür zeugt mancher 
Dankbrief bei unſeren Akten! ; 

Ende der Her Jahre wurde unter den Kollegen der Wunſch 
rege, einen Verband der deutſchen Brennereiverwalter⸗Vereine 
ins Leben zu rufen. Die Rivalität der beiden gleichberechtigten 
Herren Dams und Richter vereitelte dieſen Gedanken, und die 
Sache wurde ad acta gelegt. Erſt nach dem Tode des Kollegen 
Dams 1900 kam die Frage wieder in Fluß. Kollege Richter aber 
wollte auch da noch nichts davon wiſſen, weil er ſelbſt mit dem 
ſchleſiſchen Verein und als Redakteur des Vereinsblattes, des 
„Br. Br.“, viel zu tun hatte. Die Zeitverhältniſſe aber drängten 
zu dem Verbande, und ſo ſetzte ſich unſer Verein mit dem Mär⸗ 
kiſchen ins Vernehmen, und in aller Stille entſtand der Märkiſch⸗ 
Poſener Brennereiverwalter⸗Verband! Das zog! Alle anderen 
Vereine, denen das notifiziert wurde, ſuchten Anſchluß, und der 
ſchleſiſche Verein agitierte jetzt lebhaft für den Verband. Gele⸗ 


gentlich unſerer Hauptverſammlung in Poſen 1905, zu der füamte : 


liche Kollegenvereine geladen waren‘ wurde der Verband der deut⸗ 
ſchen Brennereiverwalter⸗Vereine gegründet. Die Auszahlung 
der Sterbegelder an die Hinterbliebenen, Stellennachweis, ſowie 
die ganze Geſchäftsführung ging auf den Verband über. Am 
1. 7. 1908 übernahm der Verband auf Anregung des Poſener 
Vereins das Vereinsblatt, und ſomit ſtand eigentlich das Vereins⸗ 
leben auf der Höhe. An der Verbeſſerung bzw. Erhöhung der 
Kranken⸗ und Unfallverſicherung, ganz beſonders aber an der 


Einführung der Angeſtelltenverſicherung nahm unſer Verband 


regen Anteil; ich möchte hier nur an die große Agitationsver⸗ 
ſammlung in Poſen 1908 erinnern, die von ca. 3000 Perſonen 
beſucht war, und die nur auf Anregung unſeres Poſener Bren⸗ 
nereiberwalter⸗Vereins zuſtande kam. : 

Es kam das Jahr 1914, welches der weiteren Entwicklung 
unſeres Verbandslebens ein Ziel ſetzte. Das Jahr 1919 entſchied 
auch über das Schickſal unſeres Verbandes! Unſerem Geſchäfts⸗ 
führer Richter war der Krieg auch auf die Nerven gefallen, er 
ſuchte die Zeitſtrömung für ſich auszunutzen und tauchte in dem 
ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer unter; der Verband zerfiel und mit 
ihm die einzelnen Vereine; ein Eingreifen des Poſener Vereins 
kam wegen der damaligen politiſchen Verhältniſſe nicht zur Gel⸗ 
tung! Nur der Poſener Verein hielt die Vereinstrümmer zu⸗ 
ſammen; auch unſer Verein iſt auf ein Drittel zuſammen⸗ 
geſchmolzen, und ſind wir auch in der Inflationszeit unſer ſtatt⸗ 
liches Vermögen losgeworden, der alte Stamm hält zuſammen, 
und wir haben fleißig mitgeholfen, über die ſchlimmſten Zeiten 
hinwegzukommen und unſere Vertragsverhältniſſe erträglich zu 
geſtalten! Allen Freunden und lieben Kollegen, die hierbei mit⸗ 
geholfen haben, möchte ich hiermit meinen verbindlichſten Dank 


ausſprechen, und beſonders meinem alten Freunde Wiesner danke 


ich für die diesbezügliche Unterſtützung und Zuſammenarbeit. 

Wir find durch die Valutabverhältniſſe der letzten Jahre mit 
unſeren Kaſſenverhältniſſen wieder auf dem Standpunkt ange⸗ 
langt, wo wir vor 25 Jahren angefangen haben, aber, meine 
Herren, ich kann konſtatieren, daß auch das Vereinsintereſſe min⸗ 
deſtens ebenſo rege iſt, wie vor 25 Jahren; das Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl aber iſt durch die politiſchen und wirtſchaftlichen Um⸗ 
wälzungen weſentlich erſtarkt und geläutert. Als ich im Jahre 
1920 von dieſer Stelle aus die Frage an die Verſammlung rið: 
tete, ob wir unſeren Verein auflöſen oder weiterbeſtehen laſſen 
wollen, da antwortete Kollege Appel unter einmütiger Zuſtim⸗ 
mung aller Anweſenden: „Wir gehören zuſammen, und wir 
bleiben zufammen!” . Und, meine Herren, das laſſen Sie auch 
in Zukunft unſere Debiſe ſein! Und wenn auch die Anzahl 
unſerer Mitglieder dauernd, namentlich durch Abwanderung klei⸗ 
net wird, der Geiſt und das Zuſammengehörigkeitsgefühl wird 
dieſe börübergehende Erſcheinung überwinden. 


Vereinsgeſchichte haben wir ihnen ein dauerndes Denkmal er⸗ 
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Ich möchte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne 


Krjenigen lieben Kollegen zu gedenken, die unſerem Verein ent- 
Der Tod hat in dieſem Vierteljahrhundert 
Der 
Krieg hat große Lücken in unſere Reihen geriſſen, mag dieſen 


riſſen worden ſind. 
ſo manches treue Freundesherz zum Stillſtehen gebracht. 
Verblichenen allen die ewige Ruhe beſchieden feim, in unſerer 


richtet, Sie haben ſich zum Andenken derſelben von Ihren Plätzen 
erhoben, ich ſtelle das feſt und danke Ihnen dafür. — Auch der⸗ 


jenigen wollen wir gedenken, die ihre engere Heimat verlaſſen 


mußten oder es freiwillig getan haben; wir drücken ihnen im 
Geiſte die Hand und wünſchen ihnen jenſeits der Grenze Gottes 
reichſten Segen! So verlaſſen auch an dieſem 1. Juli wieder drei 
alte liebe Freunde alters- bzw. krankheitswegen ihre langjährige 
Tätigkeit, um nach Deutſchland zu ihren Kindern zu gehen und 
dort ihren Lebensabend zu verbringen. Kollege Preuß, laug- 
jähriger Schriftführer unſeres Vereins, ift ca. 30 Jahre in Obra, 


Kollege Appel⸗Nitſche 30 Jahre in Nitſche, Kollege Griesbach ca. 


40 Jahre in Dombrowka geweſen. Durch die verfloſſenen Valuta⸗ 


berhältniſſe haben die drei Kollegen ihre Erſparniſſe wie ſo viele 


andere verloren und würden jetzt auf das Wohlwollen ihrer 


Kinder angewieſen ſein, wenn nicht die Herren Chefs über die 
geſchriebenen Geſetze hinaus ihre Fürſorge für die treuen lang⸗ 
jährigen Beamten walten ließen. Die drei Herren Chefs haben 


ihnen eine Penſion zuerkannt und ſie damit der Sorge für ihren 


Lebensabend überhoben. 

Herrn von Lehmann⸗Nitſche, Herrn von Tempelhof⸗Dom⸗ 
browka und Herrn Cgapski⸗Obra ſei dafür hiermit der Daut 
unſeres Vereins ausgeſprochen! , 5 A 

Die Tätigkeit der Kollegen Preuß, Appel und Griesbach wollen 
vir für uns vorbildlich fein laſſen und ihnen in treuer Pflicht⸗ 


erfüllung nachzueifern ſuchen. — Die drei Kollegen waren eifrige 


Anhänger und Stützen unſeres Vereins, und wir hoffen, daß ſie 
auch ferner unſerem Verein in alter Treue und Liebe ergeben ſein 


8 werden, wie bisher! ? 


Meine Herren! Noch einige Worte über eine Frage der 
Neuzeit: es iſt uns mehrfach berdacht worden, daß wir uns nicht 
mit dem poluiſchen Kollegenverein verbunden haben, Meine 
Herren, es iſt hier ſchon mehrfach das „Für“ und „Wider“ erör⸗ 
tert worden, ich möchte hier aber nochmals betonen: wir ſind ge⸗ 


meinſamer Arbeit der beiden Vereine nicht abgeneigt, doch grund⸗ 


llegen nicht anſchließen. 


niſchen Kollegen, zugegangen find. 


ſätzlich können wir uns den Anſchauungen unferer polniſchen Kol⸗ 
Wir haben z. B. andere Anſchauungen 
bon dem Tarifweſen. Und daß unſere Anſchauungen nicht falſch 
find, zeigen mehrere Briefe, die mir darüber, beſonders von pol⸗ 
å Auch einige Brennereibeſitzer, 
deutſche und polniſche, haben mir bekundet, daß wir in der Tarif⸗ 


frage auf dem richtigen Wege ſind. Mir iſt aber auch nicht un⸗ 
bekannt, daß einige unſerer Mitglieder gegenteiliger Anſicht ſind! 


Meine Herren, über Anſichten läßt ſich nicht ſtreiten, aber ich 
glaube, die nächſte Zukunft wird darüber entſcheiden, wer recht 
hat! Jedenfalls kann ich mich mit meinen 68 Jahren nicht dazu 
berftehen, ganz mit den Traditionen und der Entwicklung unſeres 
Standes zu brechen! : g 

Ich will hiermit den kurzen Rückblick auf die Entwicklung 
unſeres Vereins ſchließen und wünſchen und hoffen, daß es ihm 
vergönnt fei, auch das 50- und 100jährige Beſtehen zu feiern. 
In dieſem Siune laſſen Sie uns einſtimmen in den Ruf: Der 


Poſener Brennereiberwalter⸗Verein lebe hoch, hoch, hoch! 


Hieran ſchließt ſich eine kurze Beſprechung, aus der hervor⸗ 
zuheben ift, daß die Kollegen Preuß, Appel und Griesbach auf 


den Vorſchlag des Kollegen Ackermann zu Ehrenmitgliedern er⸗ 


naunt werden. N 


Kollege Salkowski, I. Vorfitzender des polniſchen Brennerei⸗ 
verwalter⸗Vereius, 


übermittelt die Glückwünſche des polniſchen 


Kollegenvereins in warmen, herzlichen Worten. Herr Kloſe 


bringt in markiger Anſprache die Grüße der Weſtpolniſchen 


Landw. Geſellſchaft und gibt der Hoffnung Ausdruck auf ein 
engeres gemeinſames Zuſammenarbeiten in der Zukunft. 
Kollege Appel würdigt die Verdienſte des Vorſtandes um den 
Werein und das Gewerbe, und feme Anſprache klingt aus in ein 
ſreudig aufgenommenes Hoch auf den Vereinsvorſtand. ; 


Die Vorträge folgen in den nächſten Nummern. 
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N Meinungsaustauſch. 
Antwort zur Frage im L. Z.⸗W.⸗Bl. Nr. 36 
vom 31. Juli 1925. 
Ein Leſer unſeres Blattes nimmt Stellung zu unſerem 
Artikel „Winkergerſte oder Olfrüchte“ im Z.⸗W.⸗Bl. Nr. 30 


und teilt uns hierzu folgende Erfahrungen aus ſeiner Praxis 
über den Anbau von Raps oder Wintergerſte mit. 

Es wäre nur wünſchenswert, wenn auch andere Lande 
mitteilen würden. i a 2 

Ich unterſchreibe vollſtändig den Schlußſatz dieſer Ver⸗ 
öffentlichung in Nr. 30: „Der Anbau der Wintergerſte iſt dem 
Rübenanbau unter den meiſten Umſtänden vorzuziehen . ., 
allerdings nur auf Grund der Erfahrungen dieſes Jahres mit 
mildem Winter. ; 5; 

Ich habe ſchon früher Wintergerſte gebaut, aber mit ge⸗ 
ringem Erfolge auf meinem verhältnismäßig leichten Boden 
im Bromberger Klima. Im Kriege baute ich dann wenigſtens 
einige Morgen, um frühzeitig etwas Futter zu haben. Ob ſie 
aber Mammuth, Friedrichswerther oder Eckendorfer hieß, 
war gleich, die Erträge waren gering, die Auswinterungs⸗ 
gefahr groß. 5 : 

Im vorigen Jahr machte ich wieder einen Verſuch auf 
gedüngter Kleebrache ohne Univerſaldünger, und zwar 
nahm ich die Nordland⸗Wintergerſte der Deutſch⸗Polniſchen 
Saatzuchtanſtalt aus Bonſtetten im Kreiſe Konitz, gezüchtet 
von der Pommerſchen Saatzucht⸗Geſellſchaft. Mit 70 Pfund 
auf den Morgen hatte ich fie fari überſät. Sie wurde ganz 
gelb im Herbſt, wie mir ein Fachmann ſagte, infolge von 
tipula graminis. (Larve der Erdſchnacken). Im Frühjahr 
bedeckte ſolch ſtarker Pelz den Boden, daß ich nicht wagte, 
Stickſtoffdünger zu geben, ſondern jogar die Schafe darüber⸗ 
jagte. Trotzdem brachte ſie mir 12 Zentner vom Morgen, die 
ich mit 14 Zloty je Zentner, afo 168 Zloty vom Morgen vera, 
wertete. : 2 

Zur Probe hatte ich daneben einige Morgen Raps ges , 
ſät. (Winter⸗Rübſen zu erhalten, war mir im vorigen Jahr 
trotz vielfacher Nachfragen ebenſo unmöglich geweſen wie die 
Jahre bisher.) Trotz Auswahl des beſſeren Bodens für den 


wirte uns ihre Erfahrungen mit Wintergerſte und Oelfrüchten 


Raps und derſelben Stallmiſtdüngung und Kleebrache ent- 


wickelte er fih nicht jo ſtark, ſo daß er im Frühjahr noch mehr 
als den gegebenen halben Zentner Chileſalpeter vertragen 


aber dem Anſchein nach doch eine ſchöne Ernte. Als Anfänger 
im Raps bau habe ich vielleicht ein klein wenig mit dem Fahren 
zu lange gewartet, da ich gleich dreſchen wollte. Jedenfalls 


blieb eine Unmenge Samen auf dem Felde liegen, ſo daß ich 


nur 7 Zentner vom Morgen erdroſch. Nach vielfachen Be⸗ 
mühungen gelang es mir, den Raps für 18 Zloty je Zentner 
zu verkaufen, nachdem ich ihn über 8 Tage lang auf dem 
Speicher täglich hatte ſchaufeln und ſuchteln müſſen. Dabei 
trocknete noch über 1 Zentner vom Morgen ein. Das Un⸗ 
glück wollte es, daß der Raps nach der Verladung 5 Tage unter⸗ 
wegs blieb. Da er noch nicht völlig trocken war, erhitzte er 
ſich faré verſchimmelte dem Abnehmer auf dem Lager, würde 
mir zur Verfügung geſtellt, endlich mit 15 Zloty je Zentner 
verwertet. Inzwiſchen war aber die Ernte vom Morgen auf 
5,20 Zentner eingetrocknet, ſo daß ſich der Barertrag nur auf 
78 Zloty ſtellte trotz ) Zentner Chileſalpeter, gegenüber den 
168 Zloty der Wintergerſte. ; r — 
Aöber ſelbſt bei einer Ernte von 8 Zentnern je 18 Zlotn 
hätte ich vom Morgen nur 144 Zloty, abzüglich 8 Zloty fiie 
Chile, nur 136 Zloth der Wintergerſte gegenüberſtellen können. 
Trotzdem möchte ich dem Frageſteller in Nr. 30 nicht 
raten, auf anmoorigem Weideumbruch Wintergerſte zu bauen. 
Anmooriger Boden, vielleicht auch noch loſe gelagert, „bes 
günſtigt die Froſtgefahr und dürfte bei Wintergerſte noch 
eher Lager erzeugen als bei Winterroggen. Von den Ge 
treidearten dürfte der Hafer den angeſammelten Stiickſtoff 
am beſten verwerten, ſonſt aber auch die Kartoffel, oder, wenn 
der Acker durch die Frühjahrsbearbeitung bis Ende Mai noch 
ein gutes Pflanzbett abgibt, die Kohlrübe, die man vorher 
auf kleinen Saatbeeten als Pflänzlinge angezogen hat. = 
Den Vorteil der günſtigen Arbeitsverteilung und des frühen 


Räumens des Ackers, jo daß man noch Stoppelſaaten ſelbſt 


unter ungünstigen Klimaverhältniſſen anbauen oder brachen 
und düngen kann für die folgende Winterfrucht, habe ich bei 


Winteraerſte und Raps gleich angenehm empfunden. C. S.⸗W. 


$ 
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hätte. In der Blüte befiel ihn der Rapsglanzkäfer, verſprach 
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Das neue Gewerbeſteuergeſetz und unſere Mitglieder. 

Das neue Gewerbe⸗ oder Umſatzſteuergeſetz vom 
15. Juli 1925 (Dz. Uſt. Nr. 79) iſt zwar ſeinem geſamten In⸗ 
halte nach als neues Geſetz veröffentlicht worden. Es enthält 
aber nur zum Teil gegenüber dem bisherigen andere Be⸗ 
ſtimmungen. Es tritt auch noch nicht ganz in Kraft, ſondern 
nur bezüglich der Beſtimmungen über die Höhe der Steuer. 
Das Syſtem iſt dasſelbe geblieben. Es müſſen weiterhin Ge⸗ 
werbeſcheine gelöſt und Umſatzſteuer gezahlt werden. Die 
Landwirtſchaft bleibt weiter frei von der Steuer. Nur das 
Verfahren der Entrichtung der Steuer iſt abgeändert worden. 
Aber alle dieje Beſtimmungen werden erft vom 1. Januar 1926 
an gelten, und wir werden am Schluß des Jahres auf die 
Einzelheiten eingehen. Wir bemerken ſchon heute, daß die 
bisherigen Ermäßigungen für die Genoſſenſchaften aufrecht⸗ 
erhalten ſind. Vorderhand iſt es für uns nur wichtig, die Ab⸗ 
änderungen kennen zu lernen, die bereits vom 1. Juli dieſes 
Jahres in Kraft getreten ſind. Es ſind das nur die folgenden 
über die Höhe der zu berechnenden Umſatzſteuer. Dieſe Be- 
ſtimmungen gelten vom 1. Juli dieſes Jahres an. Sie ſind 
alſo auch ſchon für die Berechnung der Steuer für den Juli 
anzuwenden. Im übrigen bleibt aber das bisherige Ver⸗ 
fahren bis zum 1. Januar 1926 ganz unverändert. Bei den 
Steuerſätzen iſt die bisherige Unterſcheidung zwiſchen den 
Bankunternehmen und den übrigen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
unternehmen fortgefallen. Während bis jetzt für die Banken 
der Prozentſatz 5% betrug, iſt er jetzt auch für dieſe ebenſo wie 
für die übrigen Unternehmen auf 2% feſtgeſetzt, alſo ermäßigt. 
Dieſer Satz iſt nur für diejenigen unſerer Kreditgenoſſen⸗ 
Hand beachtlich, welche Umſatzſteuer bezahlen müſſen, weil 
ie einer Einzelperſon Darlehen über 800 Ztoty gewähren. 

Von dem Regelſatze von 2% Steuer vom Umſatze gelten 
folgende Ausnahmen: ; 


18 Genoſſenſchaftsweſen. 


1. Die Steuer beträgt nur 1% des Umſatzes bei Um⸗ 


ſätzen, die hervorgehen aus Umſätzen, die induſtrielle Unter⸗ 
nehmen erzielen aus dem Verkauf von gewonnenen Roh⸗ 
ſtoffen oder von erzeugten Waren, ſoweit dieſe Artikel eben⸗ 
falls durch Induſtrieunternehmen, die ſie verarbeiten oder 
verbrauchen, in dem durch ſie betriebenen Gewerbeunter⸗ 
nehmen erworben werden. 

2. Die Steuer beträgt Y% vom Umſatze bei Umſätzen 
mit Gegenſtänden des erſten Bedarfs ſowie mit Rohſtoffen, 
die zur Ent wicklung der Landwirtſchaft und des inländiſchen 
Gewerbes nötig ſind, wenn ſie getätigt werden a) durch 
Handelsunternehmen im Großverkauf, b) durch Unternehmen 
des berufsmäßigen Aufkaufs, c) durch ſelbſtändige Unter⸗ 
nehmen zur Ausführung von Lieferungen. 

Als Großverkauf wird der Verkauf jeglicher Art aus- 
ſchließlich an Kaufleute und Induſtrielle ſowie an Staats⸗ und 
Kommunalunternehmen zum Zwecke des Weiterverkaufs, der 
weiteren Produktion oder der weiteren Ausbeute angeſehen. 
Wird an landwirtſchaftliche Vereine oder an landwirtſchaftliche 
Erzeuger verkauft, ſo liegt Großverkauf dann vor, wenn in 


ganzen Waggonladungen geliefert wird. Hier wird alſo nicht 


efordert, daß die Ware zum Weiterverkauf geliefert wird. 
Der Landwirt kann ſie auch zum Verbrauch in der eigenen 
Wirtſchaft beziehen. ; SRG ; 
Der Großverkauf muß durch ordnungsmäßig geführte 
pri aiga nachgewieſen werden. Es ſoll ein miniſterielles 
erzeichnis über die Waren aufgeſtellt werden, die als Artikel 
des erſten Bedarfes gelten. . 


3. Die Steuer beträgt 1% von dem Umſatze der Unter- 


nehmen, die einen Einzel⸗ oder Kleinverkauf von Lebens⸗ 
mitteln des erſten Gebrauches betreiben. 
4. Die Steuer beträgt 5% vom Umſatze in Unternehmen 
für Handelsvermittlung und Kommiſſionsunternehmen. 
Der Begriff des Kommiſſionsunternehmens und Kom⸗ 
miſſionsgeſchäftes iſt im Art. 5, Ziffer 5 genau begrenzt, ebenſo 
von den Umſätzen der Handelsvermittler. 
Als Kommiſſionsunternehmen gelten nur ſolche, die ein 
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Kommiſſionsverhältnis nachweiſen, im anderen Falle find fic 
als auf eigene Rechnung tätige zu behandeln. 

Ein Kommiſſionsverhältnis liegt nicht vor, wenn der 
Verkäufer, der in der Eigenſchaft eines auf Rechnung dritter 
Perſonen Handelnden auftritt, unabhängig von der verein⸗ 
barten Kommiſſionsvergütung oder an Stelle dieſer Ver⸗ 
gütung den Unterſchied oder einen Teil des Unterſchieds 
zwiſchen dem tatſächlich erzielten Preiſe und dem auf dem 
Wege der Vereinbarung zu Gunſten des Kommitenten, als 
des Eigentümers der Ware, vorbehaltenen Preiſe erhält. 

Als Kommiſſionsverkauf gilt nicht der Warenverkauf auf 
Rechnung von Firmen, die keine Gewerbeſteuer im Sinne 
dieſes Geſetzes zahlen. (Auslandsfirmen). 

Inwieweit unfere Brennereien von den geringeren 
Steuerſätzen Gebrauch machen können, bleibt abzuwarten. 

Die Molkereien werden bei Großverkauf die Steuer 
ermäßigung unter Nr. 2 genießen, da die aus der Milch her⸗ 
geſtellten Erzeugniſſe zweifellos zu den Artikeln des erſten Be⸗ 
darfes gerechnet werden. 

Soweit fie auch gleichzeitig Unternehmen für Einzel⸗ 
verkauf von Molkereierzeugniſſen ſind, d. h. ſoweit ſie ſtändig 
einen Kleinverkauf von ſolchen betreiben, haben ſie bei dieſen 
Umſätzen die Ermäßigung aus Nr. 3 auf 190. 

Unſere Ein⸗ und Verkaufsvereine genießen für ihren 
Großhandel in Getreide uſw. und für den Handel mit 
Landwirten in Waggonladungen in Kleie uſw. die Ermäßigung 
aus der Nr. 2. 

Unberührt durch dieſe Ermäßigungen bleiben diejenigen, 
welche die Genoſſenſchaften genießen. Sie verſteuern alfo wie 
bisher nur die Hälfte bzw. ein Viertel ihres Umſatzes. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


[50] Marktberichte. [50] 


Marktpericht der Candwirtſchaftlichen Haupigeſellſchaft. 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 19. Auguſt 1925. 
Düngemittel: Im Anſchluß an den in der vorigen Nummer 
dieſes Blattes bekanntgegebenen Beſchluß der vereinigten Super⸗ 


Pee u d wegen der ab 15 d. Mts. in Kraft tretenden neuen 
5 


reife und Bedingungen orientieren wir dahin, daß dieſe frag⸗ 
lichen neuen Preiſe und Bedingungen wie folgt lauten: Mit 
Gültigkeit vom 15. d. Mte. koſtet Superphosphat mit 16 bzw. 
18 Proz. waſſerlöslicher Phosphorſäuxe, bei üblicher Latitüde von 
Proz.: 
55 Groſchen Frachtparität Tezew, 
57 2 Reda, 


” n 


6 n 3 Poznan, l 

61% „ b Strzemieſzyce, Aratöw-Bonarka, 
Wilno, 

64 10 Warſzawa, 

65 : Lwöw⸗Podzameze 


für 1 Kg. waſſerlösl. . bei Lieferung in vollen 15 To. ⸗ 
Waggonladungen, lofe Ware, verpackt brutto für netto. Bei Liefe⸗ 
rung bon Ladungen unter 15 To. trägt der Abnehmer die Fracht⸗ 
differenz. a Verpackung werden 1,35 Zl. pro Sack von 100 Kg. 
berechnet. Für Waggongeſtellungskoſten werden 4,40 BI. pro Wag- 
gon in Rechnung geſetzt. — Zahlungs bedingungen: Bar- 
zahlung vor Verſand der Ware mit 5 Proz. Skonto auf den Super⸗ 
phosphatpreis einſchl. Verpackung, oder 3 Monate Ziel gegen prima 
Kunden⸗Akzepte, zahlbar auf Bankplätze, mit Giro des Verkäufers, 
unter Vergütung der ae und Diskontſpeſen nach dem jeweili- 
gen Diskontſatz der Bank Goſpodarſtwa Krajowego, Warſchau, 
+ 2 Proz. ſeitens des Käufers. Stempelkoſten trägt ebenfalls der 
Käufer. Eine Prolongation wird nicht gewährt. Die ſonſtigen 
allgemeinen Verkaufsbedingungen der Superphosphat⸗Konbentionen 
bleiben unverändert. i 1 > 

Kohle: Laut Beſchluß der Oberſchleſiſchen Konvention find die 
Preiſe für Staubkohle ab 20. d. Mts erhöht worden, und von dieſem 
5 0 ab beträgt der Liſtenpreis für Staubkohle 8,70 BI. pro To. 
ab Grube. 

Maſchinen. Der „Zollkrieg“ mit Deutſchland hat bisher den 
Handel mit landwirtſchaftlichen Maſchinen nicht allzu ſtark beein- 
flußt, Für einzelne Kategorien, wie Motorpflüge, Traktoren, war 
allerdings durch die am 27. Juni d. Is. in Kraft getretene Ver⸗ 
ordnung die Zollermäßigung weggefallen und der erhöhte Zoll in 
Kraft getreten, wodurch fich zum Beiſpiel der Zoll für einen Stod- 
Motorpflug von 250 auf ca. 2500 BI. erhöhte. Auch Zentrifugen 
fallen unter dieſe Rubrik, während die Einfuhr zum Beiſpiel bon 
Fahrrädern, Milchkannen, bie bie uſw. vollſtändig unter⸗ 
bunden wurde; dagegen war die Einfuhr von anderen landwirk⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, wie Drillmaſchinen, Düngerſtreuern, Ge⸗ 
treidereinigungsmaſchinen uſw. nicht behindert. Hierin ijt. nun 
inſofern in letzter Zeit eine Anderung eingetreten, als es nicht 


möalich iſt, Deviſen zur Bezahlung der Auslandsrechnungen zu er⸗ 
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Ken Infolgedeſſen wird mit der Einfuhr von landwirtſchaft⸗ 
ichen Maſchinen für die nächſte Zeit nicht zu rechnen ſein. 

Wir haben noch einen gewiſſen Lagerbeſtand beſonders in 
Drillmaſchinen in den verſchiedenen Syſtemen und Breiten, 
Düngerſtreuern, Breitdreſchern, Pflügen, Kulti⸗ 
vatoren uſw. auf Lager und bitten Reflektanten, ſich 1 0 mit 
uns in Verbindung zu ſetzen. Wir geben dieſe Maſchinen, ſo lange 

der Vorrat reicht, zu unveränderten Preiſen ab und ſtehen jeder⸗ 
zeit mit billigſter Offerte gern zu Dienſten. 

Auch Herren⸗Fahrräder, deren Einfuhr, wie ſchon oben geſagt, 
zurzeit vollſtändig unterbunden iſt, haben wir noch vorrätig, und 
zwar in dem beſtbekannten Fabrikat „Viktoria“. 

Ferner empfehlen wir Streichbleche und Pflugſchare 
für fämtliche gangbaren Pflugſorten, aus beſtem weſtfäliſchen Ma- 
terial geſchmiedet. 

Teer in garantiert erlebe präparierter Ware, ſowie 
Dachpappe in allen Stärken in beſter Qualität können wir 
ebenfalls ſofort vom Lager zu billigſten Preiſen liefern. 

Textilwaren: Das Geſchäft hat ſich bei uns in der verfloſſenen 
Woche belebt. Da die Ernte beendet iſt, fangen die Landwirte 
jetzt an, die bisher zurückgeſchobenen Einkäufe zu machen. Wie 
bekannt, iſt ſeit Ende Juni die Einfuhr von deutſchen Textilwaren 
unterbunden. Wir ſind in der Lage, unſeren Abnehmern noch ein 
beſchränktes Quantum von beſtem deutſchen Inlet, garantiert 
ſederdicht und farbecht, in den verſchiedenſten Breiten, Bettzeug, 
Schürzenzeug, Weißwaren und anderes mehr, ſoweit der 
Vorrat reicht, von unſerm Lager zu liefern. 

Wir möchten aber baldige Eindeckung empfehlen, da die uns 
gur Verfügung ſtehenden Mengen bald vergriffen fein dürften 
und wir bald wieder auf die hieſigen Erzeugniſſe angewieſen ſein 
werden, die wir, wie ja bekannt, allerdings auch nur in den beſten 
Qualitäten führen. x : : 

Wir richten bei dieſer Gelegenheit den Appell an unſere Mit- 
glieder, ſich bei Eindeckung ihres Bedarfes an Textilwaren immer 
mehr und mehr unſeres ausgedehnten Lagers in Poſen zu be⸗ 
dienen. Sie bewahren ſich auf diefe. Weiſe bor Schaden und unter- 
üben gleichzeitig ihre genoſſenſchaftliche Organiſation. 

Wollumtauſch. Wir tauſchen bis auf weiteres 34 Pfund qe- 
Kae bzw. 5½ Pfund Schmutzwolle gegen 1 Pfund beſte Strid- 
wolle. > 

Muſter liegen in unſerer Textilwarenabteilung aus, bzw. fen- 
den wir auf Anfrage gern ein. Wir haben auch noch ein beſchränktes 
Quantum beſte deutſche Zephir⸗Wolle in den verſchiedenſten Far⸗ 
ben am Lager und geben die dafür in Frage kommenden Umtauſch⸗ 

bedingungen auf Anfrage gern bekannt. ; 


Saatenmarkt für anerkanntes Getreide poſen. 


Am 25. und 27. Auguſt findet in Poſen im Gebäude der Wielko⸗ 
volta Izba Rolnicza ul. Mickiewiecza 33 ein Saatenmarkt für aner- 
kanntes Getreide ſtatt. Die Aumeldungen für die Teilnahme am Saaten⸗ 
markt werden vor und während des Saatenmarktes von dem Biuro 
Handlowe „Cerelita“ entgegengenommen. Zum Saatenmarkt werden Saat⸗ 
autproben und Ahren mit Stengeln, einſchließlich 30 em hoch, zugelaſſen. 
Bei der Lieferung der Proben fügt der Ausſſeller für jede Partie Saatgut eine 
genaue Deklaration mit Angabe der Sorte, Art und Menge, die von der 
W. J. R. anerkannt wurde, bei. Die Gebühr für jede Ausſtellungsprobe von 
- 2—4 kg beträgt 2 zl. Proben, die nicht im Biuro eingefchrieben wurden, 
dürfen unter Strafe von 100 21 nicht ausgeſtellt werden. Unkoſten die 
durch die Lieferung, der Proben zum Saatenmarkte entſtehen, trägt 
der Ausſteller. Proben die, den Bedingungen entſprechen, können unter der 
Adreſſe: Sekeja Handlowa, „Cerelita“ — Poznan Mickiewicza 33 oder 
an die Poſener Caatbaugefellichaft, Wiazdowa g eingeſchickt werden. Die 
zu zahlenden Gebühren müſſen überwieſen oder im Büro der Sekeja 
Handlowg, „Ceretita“ eingezahlt werden. Der Verkauf des Saatgutes 
auf dem Saatenmarkte findet durch den Ausſteller oder durch eine von 
ihm bevollmächtigte Perſon ſtatt. Maßgebend find: die Preiſe, die durch 
die W. J. R. feſtgeſotzt find. -Der Verkäufer und der Abnehmer find 
verpflichtet, jede Transaktion, die onf Grund der Ausſtellung zuſtande 
kam, anzumelden. Vor dem getätigtem Verkauf nimmt das Komitee des 
Saatenmarktes keine G bühren. Es muß noch hervorgehoben werden, 
daß zu dem Saatenmarkt alle Saatgutzlichter und Anbauer Zutritt haben, 
allo auch Nichtmitglieder des Cerelita, fomeit fie anerkanntes Saatgut 
zum Verkauf haben: 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan. 
illwoch den 19. Auguſt 1925 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 592 Rinder, 1359 Schweine, 260 
Kälber, 811 Schafe, zuſammen 3022 Tiere. = 

Man zahlte für 100 Silo. Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſent vollfleifchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 Jahren 92--94, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 80, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62 bis 
64. — Bullen vollfleiſchige jüngere 90, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 72 — Färſen und Kühe: vollfleiſchige, 
gusgemäſtete Kühe, von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 94 
bis 96, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe 
und Färſen 80, mäßig genährte Kühe und Färſen 66, ſchlecht ge- 
nährte Kühe und Färſen 50—56. 

Kälber: beſte gemäſtete Kälber 126—128, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 116-118, weniger ae- 


mäſtete Kälber und gute Säuger 108—110, minderwertige Säuger 
96—98 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70—74, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge 
Schafe 60, mäßig genährte Hammel und Schafe 40. 

Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 180, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 168, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 
160, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 140—144, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 130—160. ; 

Marktverlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 19. Auguſt 1925. i 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
Waggon⸗Lieferung lolo Berladeftation in groty.) 


Weizen 25.00 26.00 Hafer. 2000 —21.00 
Roggen (neu). . . 17.50 18.50 Roggenkleie . . . 12.50 18.50 
Roggenmehl J. Sorte Rübſen 37.00 40.00 


„70% in. Sade 26.50—29.50 Mosse Te ER 200—220 
og ehl, ( Roggenſtroh, ge 2.903. 
152 8040 „ . 26.50— 30.50 Heu. lof 6.00 —6.80 
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Braugerſte .. 21.00 — 24.00 J Hen. gepreßt 7.20—8.80 
Tendenz: ſchwach. Luſtloſer Ankauf. 


Wochenmarktbericht vom 19. Kuguſt 1925. 
(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) : 
Rindfleiſch 1.50 21, Schweinefleiſch 1,20-1,50, Hammelfleiſch 0 80-0,90, 
Kalbfteiſch —.—, Leber — —. geräucherter Speck 1,70, Schmalz — —, 
fr. Speck 1,50, Flatt 0,40, Butter 2,80, Milch 0,32 je 1 Ltr. Eier 
1,80 d. Mand. 1 Huhn 3,00, 1 Paar Tauben 1,40, Kraut 0.15, Salat 0,40 
je Kopf, Rhabarber —.— je Pfd., Pflaumen 0,30 —0,50, Rartoffelu 0.05 
je Pfd. Mohrrüben 0.15 je Bund, Kohlrabi —.— je Hund, grüne Bohnen 
0.20, Birnen 0,40, Apfel 0.300,40, Pflaumen 0,30 —0,50, Pilze 0,60, 
Preißelbeeren 0,70, Zwiebeln 0,40, Tomaten 0,60. - 3 
Ziſchpreiſe (Stleinverlauf). 
Schleie 1,50 zh Weiß ſiſche 1,20, Aale 2,00. 


35 pferde. 
Berichtigung. 3 


Bei dem Artikel „Gedanken nach dem Poſener Hengſtemarkt 
am 22. Juli 1925“ in Nr. 32 unſeres Blattes iſt ein Schreibfehler 
vorgekommen. Es muß im Abſatz 11, Zeile 4, heißen: ein Weederer 
Hengſt für 15000 Mark, anſtatt 1500 Mark. ; 


48 Wiefen und Weiden. 18 


Behandlung unſerer Wiejen und Weiden. 
Bon Dr. Greve, Abteilungsvorſteher der Landwirtſchaftskammer Caſſel. 

Von allen Seiten wird der deutſchen Landwirtſchaft ſeit 
Jahren zugerufen, ſich möglichſt unabhängig vom Ausland 
zu machen und zwar ganz beſonders in der Fütterung durch 
Gewinnung der erforderlichen eiweißhaltigen Futtermittel 
im eigenen Betrieb. Zweifellos iſt dies von größter volks⸗ 
wirtſchaftlicher Bedeutung. Dazu iſt aber eine gewiſſe Um⸗ 
ſtellung des Betriebs nötig, wenn er dazu übergehen will, 
mit einem Mindeſtmaß an Kraftfuttermitteln möglichſt viel 
Vieh von hohem Qualitätswert zu halten, wie es vor dem 
Kriege der Fall war mittels der großen Maffe zugekaufker 
eiweißhaltiger ausländiſcher Kraftfuttermittel. Zur Erreichung 
diefes Zieles ſind zwei Wege möglich: Erweiterung des Feld⸗ 
futterbaues bzw. der Grünländereien und Erhöhung der 
Ernten von der Flächeneinheit. Der erſte Weg iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur mit Vorſicht und in beſchränkterem Umfang zu 
beſchreiten. Immerhin gibt es viele Flächen, zumal in den 
höheren Lagen, die beſſer in Weide gelegt würden als i 
fie mit Getreide, oftmals gar mit Weizen bebaut werden u 
ſo nur geringe Erträge liefern, die kaum die Mühe des Be⸗ 
ſtellers lohnen. Vor allem iſt aber darauf hinzuarbeiten, die 
Erträge unſerer Aecker, Wieſen und Weiden von der Flächen⸗ 
einheit durch beſte Bodenbearbeitung, Düngung und Saat⸗ 
pflege möglichſt zu erhöhen. 

Im folgenden ſoll insbeſondere die Behandlung der 
Wieſen und Weiden beſprochen werden, die zur Verbeſſerung 
derſelben und ſomit auch zur Erzielung höherer und wert⸗ 
vollerer Erträge erforderlich iſt. 8 

Zunächſt ſei kurz einiges über die grundlegende Frage der 
Waſſerverſorgung für die Wieſen und Weiden geſagt. Grundbe⸗ 


bingung ift zweifellos, daß eine ausreichende Menge Waſſer für 
die ſtändig grüne Fläche vorhanden fein muß. Trotzdem ift mit 
der alten Anſicht zu brechen, daß es nur bei hohem Grund⸗ 
waſſerſtand bzw. hohen Niederſchlagverhältniſſen ufw. möglich 
it, gute Grünlandflächen anlegen zu können. Die Folge iſt, 
ſo die Grünländereien ſehr oft an zu großer Näſſe, jeden⸗ 
falls häufig an Waſſerüberfluß leiden. Wir wiſſen doch alle, 
daß nicht die naſſen Jahre, ſondern die ſonnigen und trockenen 
die höchſten und wertvollſten Ernten bringen, und zwar nicht 
nut an Getreide und Hackfrüchten, ſondern auch an Gras und 
Heu. So weiß auch jeder beobachtende Landwirt, daß die 
Tiere bei hängigem Gelände zunächſt die trockenen Stellen 
abweiden und oft nur vom Hunger gezwungen, die feuchteren 
Plätze aufſuchen. Naſſe Wieſen und Weiden enthalten meiſt 
auch minderwertigere und ſaure Gräſer. Dabei braucht noch 
gar nicht an die berüchtigte Bodenſäure gedacht zu werden. 
Immerhin beſteht bei ſtauender und dauernder Näſſe zweifel⸗ 
bos eine Verſäuerungsgefahr. Binſen und Schachtelhalm find 
ſichere Zeichen für ſtauende Näſſe und Bodenſäure. Man 
jollte daraus lernen und ohne Bedenken gegebenenfalls den 
Grundwaſſerſtand auch bei Grünländereien im allgemeinen 
möglichſt bis etwa 1 Meter ſenken. Die Anlage von Drai- 
nagen wird ſich in vielen Fällen als vortrefflich erweiſen und 
erſt die Vorbedingung für das Wachstum ſüßer Gräſer ſchaffen. 
Bei ordnungsmäßiger Behandlung, worauf unten noch näher 
eingegangen wird, läßt ſich auch auf Grümlandflächen ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit erhalten. ; : 

Im Zuſammenhang hiermit jei zugleich auch einiges 
über die Frage der Bewäſſerung geſagt. Unbedingt iſt die 
Zufuhr von nährſtoffreichem Rieſelwaſſer — es kommt dabei 
im weſentlichen nämlich auf den Nährſtoffgehalt an — von 
großer Bedeutung. Doch ſei jedem Landwirt geſagt, daß 
verkehrt ausgeführte Berieſelung mehr Schaden anrichtet, 
als ſie Nutzen ſchafft. So darf auch auf keinen Fall kaltes 
Quellwaſſer benutzt werden. Eine Bewäſſerung hat in der 


— 


3 Haupt ſache, ich möchte fagen faſt ausſchließlich, nur im Herbſt 
g ſtattzufinden. Dabei ift zu beachten, daß, nachdem das Land 
mit Waſſer geſättigt iſt, die Bewäſſerung unterbrochen wird, 


um Licht und Luft an die Grasnarbe gelangen zu laſſen. So- 
wie Froſt zu befürchten ift, ift auf jeden Fall die Bewäſſerung 
abzubrechen und das Land trocken zu legen. Wie ſieht es aber 
oft damit auf den höher gelegenen Grünländereien aus: 
Ohne Rücksicht auf Froſtgefahr wird weiter bewäſſert, ſo daß 
oft weite Strecken im Winter Gletſcherfeldern gleichen. Die 
Folge iſt natürlich, daß die guten Wieſengräſer einfrieren, 
abſterben und ſo die Fläche lückig wird, ſo daß ſich ſpäter 
Hungergräſer und Unkräuter einſtellen. Daß mit derartigem 
Futter keine leiſtungsfähige Viehzucht möglich ift, liegt klar 
auf der Hand. Leiſtungszucht läßt ſich nur mit beſtem Futter 
betreiben, ſonſt verjagen auch in Kürze die beſtberanlagten 
Tiere und alle tierzüchteriſchen Maßnahmen der Landwirt- 
ſchaftskammer ſind vergeblich. Im Frühjahr ſollte die Be⸗ 
wäſſerung überhaupt unterbleiben, denn die Grünlandflächen 
tollen ſich vor allem fo ſchnell wie möglich erwärmen. 

Welche Maßnahmen ſind nun nach Regelung der Waſſer⸗ 
3 verhältniſſe zu treffen, um von einer mangelhaſten Grün⸗ 
landbfläche nährſtoffreiches Futter zu gewinnen, d. h. um die 
E Zuſammenſetzung der Grasnarbe zu verbeſſern. 


e 
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nehmen pflegt, erreicht man auch bei Vorkommen minder⸗ 
wertiger Gräfer und Unkräuter — wie Huflatkich, Hahnen⸗ 
i fuß, Külberkropf, Sumpfdotterblume, Simſen, Niedgräſer uſw. 
a ohne den koſtſpieligen Umbruch durch Trockenlegung und 
LKalkung eine ſchnelle Entſäuerung und Erwärmung und durch 
Zufuhr von Stallmiſt und Kompoſt neben ſonſtigen Kultur⸗ 
maßnahmen die Bildung der Gare. Wenn ſo der Boden vor⸗ 
bereitet iſt, werden ſich meiſtens von ſelbſt die guten Gräſer 
einſtellen und die minderwertigen verſchwinden. 

Die Unkrautbelänqpfung wird ferner durch eine kräftige 
een e une Immerhin gibt es recht ſchwer zu 
> vertreihende Unkräuter. Dahin gehören Binſen, Schierling, 
Raſenſchmiele, auch Kälberkropf und deral. Als autes Mittel 
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Nur in den ſelteſten Fällen dürfte ein Umbruch un- 
vermeidlich fein. Viel häu iger als man gewöhnlich angi- 


dagegen dürfte zu empfehlen fein, im Frühjahr beim Mus- 
treiben der Pflanzen fie in der Wurzel mit einer ſcharfen) 
Hacke abzuhacken und die Stellen mit einigen Händen wol 
Kainit zu beſtreuen. 

Die unerwünſchten Doldengewächſe werden zunächſt 
durch Stickſtoffdüngung und insbeſondere auch durch den 
Boden lockernden Stallmiſt und Kompoſt allerdings zu kräf⸗ 
tigem Wachstum angeregt. Hier hilft dann nur ein Mittel, 
nämlich die Anwendung der Walze. Wird der Boden mittels 
chwerſten Walzens feſtgemacht, ſo verſchwinden alle dieſe Un⸗ 
kräuter, die im Gegenſatz zu den meiſten unſerer guten Gräſer 
feſten Boden nicht vertragen können. Auch wirken ſchwerſte 
Walzen in der Weiſe, daß gegebenenfalls Unkrautpolſter aus⸗ 
einandergeſprengt werden und ſo allmählich abſterben. Gegen 
Moos hilft außer Trockenlegung und Kalkung (auch Kalk⸗ 
ſtickſtoff) die Egge. 

Auf Wieſen erreicht man eine gute Unkrautbekämpfung 
auch durch zeitweiſe Beweidung. Durch den Biß der Tiere 
werden die Pflanzen ſtändig verletzt und durch den Tritt 
wird der Boden feſt, was die Unkräuter nicht vertragen können. 
Die Raſendichte der guten Gräſer aber wird gefördert. Sollten 
Unkrautpflanzen verſchmäht werden, ſo iſt immer wieder 
abzumähen. Durch dieſe ſtändige Zerſtörung der Blätter und 
Triebe wird den Unkräutern die Afſimilations möglichkeit ent: 
zogen, jo daß ſie allmählich „verbluten“. l 
Aluch gegen die in manchen Gegenden ſehr häufig vor- 
kommende und ſehr läſtige Herbſtzeitloſe läßt ſich radikal nur 


durch Beweiden der Wieſen vorgehen. Daneben iſt aber nach 


Schneider⸗Kleeberg auch ein vorzügliches Hilfsmittel im Früh⸗ 
jahr bei feuchter Witterung, ſobald die Blätter etwa handhoch 
ſind, ſie mit den Händen aus dem Boden zu ziehen, ſo daß 
man den langen Wurzelhals mit herausbekommt. Ausſtechen 
iſt im allgemeinen zu ſchwierig. Sehr wichtig iſt auch die 
Diſtelbekämpfung durch Ausſtechen und Abmähen, ſo daß die 
Diſteln nicht zur Blüte bzw. zum Samentragen kommen. 
Ein ſicheres Mittel iſt, ſie mit Stöcken zerſchlagen zu laſſen. 
Dadurch verfaulen fie leichter, was bei einem glatten Schnitt 
nicht erfolgt. 7 

Außer dieſen Maßnahmen iſt nach Regelung der Waſſer⸗ 
verhältniſſe vor allem eine richtige Düngung der Grünland- 
flächen vorzunehmen. 

Insbeſondere iſt es zunächſt der Wirtſchaftsdünger, alſo 
Stallmiſt und Kompoſt, der in allen Fällen unbedingt 
erforderlich iſt, um einer verarmten Grünlandfläche zu einer 
geſchloſſenen Grasnarbe zu verhelfen. Kompoſt iſt als vor⸗ 
trefflichſter Wieſendünger anzuſprechen, nur muß er gut ver- 
goren und mit Kalk durchſetzt ſein, ſo daß er auch reich an 
Bodenbakterien iſt. Ferner iſt auch Jauche als Wieſen⸗ 
dünger in nicht zu ſtarken Gaben ſehr zu empfehlen. 

Abgeſehen von der üblichen Art, die Wirtſchaftsdünger 
zu Beginn des Winters auf das Land zu bringen, iſt es be⸗ 
ſonders für vernachläſſigte arme Grünländereien nach neueren 
Erfahrungen beſonders günſtig, dieſelben im Sommer aus⸗ 
zubringen, und zwar auf Wieſen nach dem erſten Schnitt, 
und auf Dauerweiden nach dem Abweiden. Dabei ſollen 
zweifellos einige mit der Methode verbundene wirtſchaft⸗ 
liche Schwierigkeiten nicht verkannt werden. 

Die üblichen Gaben an Kali und Phosphorſäure ſind 


beizubehalten. Demnach iſt jährlich mindeſtens 1 Zentner 


40 proz. Kaliſalz oder entſprechende Mengen Kainit und 
1 Zenkner Thomasmehl zu geben. Für die Dauer empfiehlt 
es ſich, eine Art Düngerfolge einzurichten und dabei die Kali- 
phosphatgaben entſprechend zu verſtärken und etwa alle zwei 
Jahre zu geben. Über die Höhe der Düngergaben im Einzel⸗ 
fall läßt nur der Düngungsverſuch genaue Angaben zu. 

Auch eine Kalkung iſt des öfteren zu wiederholen. So 
ſind etwa alle 5 Jahre 5—8 Zentner Atzkalk oder 10 bis 
20 Zentner kohlenſaurer Kalk im Herbſt zu geben. Auch 
dieſe Daten ſind je nach Bodenbeſchaffenheit und Stärke der 
Kalkdüngung durch andere Düngemittel (Thomasmehl, Rom- 
poß) von Fall zu Fall verſchieden hoch zu bemefſen. 

Nunmehr ſei noch einiges über die wichtige Frage der 
Stickſtoffdüngung der Wieſen und Weiden geſagt. 


= 
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Es dürfte wohl fre glos fein, daß in faſt al en Fällen eine 
Düngung mit Stickſtoff lohnt. Selbſtverſtändlich iſt auch 
deren Höhe von Fall zu Fall beionders zu bemeſſen. Als 
beſonderer Vorteil der Stickſtoffdüngung ſei beſonders auf 
den Eiweißgehalt des Futters hingewieſen. Dieſes vermag 
den doppelten Eiweißgehalt zu haben als ohne Stickſtoff ge⸗ 
düngtes Gras. Bei den heutigen Preisverhältniſſen zwiſchen 
Kraftfutter und Stickſtoffdünger zu den Vorkriegspreiſen 
lohnt jich heute eine Stickſtoffdüngung und eine damit ver- 
bundene Kraftfuttererſparnis unter allen Umſtänden. Weiter⸗ 
wird durch Stickſtoffdüngung eine Verbeſſerung der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Grasnarbe erzielt durch Förderung der ausläufer⸗ 
treibenden Futtergräſer. Endlich erhält man auf dieſe Weiſe 
eine geſchloſſene Grasnarbe und damit einen ſicheren Schutz 
gegen das Austrocknen, zumal auf Dauerweiden, da ſich in 
der ſich bildenden teppichartigen Grasnarbe Feuchtigkeit 
länger hält, ſowie auch durch das dichte, tiefer gehende, filzige 
Wurzelnetz die Pflanzen kräftiger von unten her mit Waſſer 
verſorgt werden können, ſo daß Trockenperioden leichter über⸗ 
ſtanden werden. : l . 

Ob eine Wieſe oder Weide an Stickſtoffmangel leidet, 


läßt ſich am beſten im Winter feſtſtellen. Sehen die Flächen 


grau und abgeſtorben aus, ſo hungern fie nach Stickßoff. 
Sind ſie dagegen friſch grün, wie es normale Getreidefelder 
im Winter auch ein müſſen, ſo iſt der Stickſtoffvorrat aus⸗ 
reichend. ; 

Gegen die Anwendung lünſtlicher Stickſtoffdünger wlrd 


häufig angeführt, daß die Leguminoſen, alſo vor allem die 


Kleearten aus dem Beſtand verſchwinden. Dieſe Beobachtung 
iſt nur bedingt richtig, denn man kann auch auf mit Stickſtoff 
gedüngten Grünlandflächen oft eine reiche Leguminoſen⸗ 
flora vorfinden. Es handelt ſich eben gewiſſermaßen um 
fluktierende Elemente, deren Wachstum im weſentlichen von 
der Jahreswitterung abhängt. 

Bei der Stickſtoffdüngung iſt zu beachten, daß ſie natür⸗ 
lich nur wirken kann auf Böden, die in der Lage ſind, die nö⸗ 
tigen Umſetzungen vorzunehmen. Naſſe, kalte, untätige und 
ſaure Böden ſind erſt entſprechend zu meliorieren. So läßt 
jih auch nicht ohne weiteres mit Kalkſtickſtoff auf ſaueren 
Wieſen Erfolg erzielen. Am erfolgreichſten ſind die langſam 
wirkenden Stickſtoffdüngemittel anzuwenden. 

So iſt der Kalkſtickſtoff, zumal er auch einen hohen Kalf- 
gehalt aufweiſt, ſehr zu empfehlen. Er iſt möglichſt ſchon im 
Spätherbſt vor Weihnachten, ſpäteſtens im Februar, jeden⸗ 
falls vor Erwachen der Vegetation auszuſtreuen. Die übrigen 
Dünger: ſchwefelſaures Ammoniak, Leunaſalpeter, Natron⸗ 
ſalpeter, können euch im Sommer nach dem erſten Schnitt 
bzw. Abweiden noch mit großem Erfolge gegeben werden. 

Über die Höhe der Gaben iſt auch hier nur von Fall zu 
Fall zu entſcheiden. Als Mindeſtmenge kann aber ohne Be⸗ 
denken etwa 1 Ztr. ſchwefelſaures Ammonial, alſo rund 20 Pfd. 
reiner Stickſtoff je Morgen (½ ha), am beſten geteilt im 
zeitigen Frühjahr und nach dem erſten Schnitt oder Abweiden 
gegeben werden. Auf der immergrünen Fläche beſteht ſo gut 
wie keine Auswaſchungsgefahr. 

Auf ſehr armen Grünländereien ſcheinen anfänglich Stick⸗ 
ſtoffgaben nicht zu wirken. Dieſe Erſcheinung iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Pflanzen zunächſt ihr Wurzelſyſtem aus⸗ 
bilden und erft ſpäter die oberirdiſchen Blattmaſſen. 

Ferner ift noch zu bemerken, daß bei Stickſtoffdüngung 
der erſte Weidenſchnitt frühzeitiger als ſonſt erfolgen muß, um 
die jugendlichen, zarten, eiweißhaltigen Blatt maſſen als wert⸗ 
vollſtes Heu zu werben. 

Andererſeits darf zumal bei Weiden die Stickſtoffdüngung 
im Frühjahr nicht zu ſtark vorgenommen werden, da ſonſt leicht 
ein zu üppiges Wachstum hervorgerufen wird und eventuell 


von den Tieren zuviel Gras zertreten wird, wenn auch ſonſt 


auf Dauerweiden meiſt kräftigere Stickſtoffgaben verabfolgt 
werden können als auf Wieſen. 5 5 

Ein gutes Mittel zur Verbeſſerung der Grasnarbe der 
Weide ift das ſtändige Ausbreiten der Kuhfladen, damit keine 
Geilſtellen entſtehen, ſondern eine gleichmäßige Verteilung 
des natürlichen Düngers erfolgt. 


Anderenfalls entſprechen die Miſchungen nicht den vorhandene 


mn 


Zemer ift auch das flache Aufbringen von Kartoffelkraut 
im Herbſt ſehr empfehlenswert, das gleich Stallmiſt in die 
Grasnarbe einwächſt und einen guten Kälteſchutz bietet. 

Bezüglich der Bodenbearbeitung fei nur noch kurz darauf 
hingewieſen, daß im Frühjahr die Schleife zur Einebnung de 
Maulwurfshaufen angewendet werden muß. Andererſeitz 
ſollte der Maulwurf auf Wieſen niemals gänzlich ausgerottet 
werden, weil ſonſt tieriſche Schädlinge, wie Drahtwurm, Gu 
gerlinge und jo weiter, denen er eifrig nachſtellt, überhand. 
nehmen können. Í 

Vor allem ift aber die Walze nicht zu vergeſſen. Ez 
faſt das wichtigſte Inſtrument zur Bearbeitung unſerer Gr 
landflächen, um die aufgeſrorenen, überhaupt zu locke 
Böden feſt anzudrücken und ihnen ſo den nötigen Schluß 
geben. Je ſchwerer die Walze iſt, deſto größer iſt der Er 
So empfiehlt ſich, gegebenenfalls dazu ſchwere Betonwal 
zu verwenden, die man ſich ſelbſt leicht anfertigen kann. 

Bei feuchten Wieſen bzw. zu feſten untätigen Boden 
hältniſſen muß die Egge Anwendung finden, um Luft un 
Licht an die Oberfläche dringen zu laſſen, die Vermooſung 
zerreißen, anhäufeind bzw. verletzend zu wirken zur 
regung kräſtigerer Beſtockung. Ferner kann die Wieſene 
benutzt werden, wenn Kompoſt, Stallmiſt und dergl. f 
fältig zerteilt werden ſollen. Im übrigen ſind alle anderen 
mehr oder weniger komplizierten Wieſenbearbeitungsgeräle 
im allgemeinen kaum nötig. R 

Zum Schluß feien noch einige Worte über die Zuſammen 
ſetzung der Flora der Wieſen und Weiden gefagt. j 

Vorbedingung ift auch hier, daß der Landwirt die ein, 
zelnen Gräſer und Kräuter ihren Wachstumsverhältniſſen nach 
wie auch bezüglich ihrer Brauchbarkeit kennt bzw. Tennenlern, i 
Zu dieſem Zwecke dienen am beſten einfache Lehrgräſergärten 
Ferner wirken die Landwirtſchaftskammern durch Versucht 
ihrer landwirtſchaftlichen Verſuchsanſtalten, durch Wort ud 
Schrift ſowie durch Gründung von Grünlandvereinen in jeder 
Weiſe fördernd und aufklärend. 

Die Wieſen⸗ und Weidemiſchungen mijjen je nach Bod 
art, Grundwaſſerverhältniſſen, Niederſchlagsmenge, Yo 
wäſſerungs möglichkeit, Klima, alfo auch nach Höhenlage 
Sonnenlage, ferner dem Nutzungszweck, auch nach den 
Kulturzuſtand (Gare) uſw. verſchieden ſein. a 

Es ijt unmöglich vom grünen Tiſch aus eine einigermaßen“ 
richtige Miſchung zuſammenzuſtellen. Nur nach Kenntnis del 
örtlichen Verhältniſſe kann man eine Grasmiſchung angeben, 


Wachstumsbedingungen und die Folge ift, daß die Gräſer i 
wenigen Jahren völlig verſchwinden und bodenſtändigen P 
machen zum Schaden des Grünlandwirts, der evtl. viel Geh 
für die Sämereien ausgegeben hat. Rezepte laffen fih auf 
in dieſem Falle nicht geben, wie es allerdings früher häufig ge 
ſchehen ift. Auch heute werden noch oft derartige Anſinng 
geſtellt. Die Landwirte ſollten daher ſtets bei derartigen W 
legenheiten fih zunächſt an die Direktoren der zuſtändige 
landwirtſchaftlichen Schulen wenden, die dann nach W 
ſichtigung der betreffenden Grünlandfläche ihre Ratſchläge m 
teilen können. „„ 
Für eine Wieje find die wichtigſten Untergräſer: Deutſche 
Weidelgras lengliſches Raigras), Wieſenriſpengras, 
Schwingel, Wieſenſchwingel, weißes Straußgras (Fioringra 
und eventuell noch Kammgras. Die beiten. Obergräſer fint 
Wieſenlieſchgras (Timothy), Knaulgras, Glatthafer (Fran 
Raigras), gemeines Riſpengras, Wieſenfuchsſchwanz, il 
lieniſches Weidelgras (ital. Raigras). Von Leguminoſel 
kommen fü rWieſen in Betracht insbeſondere: Wieſenrot 
Vogelwicke, Wieſenplatterbſe und Schotenklee. 
Bemerkt fei noch, daß in der Wieſe die Obergräſer, aul 
der Weide dagegen die Untergräſer vorherrſchen follen. ; 
Für die Weide find als befte Gräſer zu nennen: Deutjü 
Weidelgras, Wieſenſchwingel, Wieſenriſpengras, role 
Schwingel, weißes Straußgras, auch noch Goldhafer, Wieſen “ 
lieſchgras und Kammgras. Unter Umſtänden kann auch na 
gras in Frage kommen. Bezüglich der Leguminoſen it noh 


— 


ay 


ügen, daß Notllee auf Weiden vollſtindig zu ver⸗ 5 1 > 
eg ie dr er Bald Ki miry und ſch an feiner Sale urs | Alltberaunte Stammzucht p 


iuter anſiedeln. Dagegen ſind Weißklee, gehürnter Schoten⸗ des großen weißen 

lle, unter Umſtänden auch etwas blaue Luzerne in die Gamen- 

mischung aufzunehmen. Ferner ſind als brauchbare Weide⸗ Edelſchweines 
hönter anzuſprechen: Spitzwegerich, Schafgarbe, Pimpinelle 


und Kümmel uſw., die jedoch nur in geringer Menge auf einer gibt dauernd ab: Jungeber und TAEDA 


Weide vorkommen dürfen. g von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
Alles übrige iſt mehr oder weniger als Unkraut zu be- f material älteſter reinſter Edelſchwein Hedda, Anf rng. 


eln. | 
ben auf Neuanfaat von Wieſen und Weiden jolt im Rahmen Modrow, Modrowo (Modrowshorſth 


dieſes Aufſatzes nicht weiter eingegangen werden. Desgleichen 
nicht über die Art der Beſetzung bzw. über die Dauer des % Ä ihn, Wont T Tie 
Weidebetriebes, was felbitverftändlich ebenfalls von großem | gUeessssssoonsss.nssososesssosse.ssses.ses 


niup auf die Beſchaffenheit und Ausnutzung unſerer Grün- 3 Daclpanpenla ri L 


Uundflächen it. 
Nicht unerwähnt folk endlich noch bleiben, daß der Wert 
des Winterfutters unſerer Grünländereien, alfo der von Heu TER 
ulica Libelta 12 Pozuan Telephon 3263 
empfiehlt 


d Grummet nicht zuletzt von der Art der Einbringung ab⸗ 

ngt. Zweifellos ift das Winterfutter am beſten und hat die 

wenigſten Nährwertverluſte, wenn es unberegnet, gut ge⸗ ; 

kocknet eingebracht wurde. Andererſeits iſt dieſes nicht immer Dachpappen la Friedens squalität 
Destillierien Teer :: Klebemasse 
Karbolineum :: Treihöl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation, 


möglich und daher bei unſicherem Wetter für die Bergung von 
Wieſenheu ſowie allgemein auch für die wertvolleren Feldfutter⸗ 
gewächſe (Gelbklee, Zottelwicke uſw) die Bereitung von Gür- 
futter in Silos oder zementierten Erdgruben der unter Um⸗ 
ſtänden mit großen Verluſten verbundenen langſamen 
Trocknung im Freien vorzuziehen (Illuſtr. Landw. Zeitung.) 


Zur rechtzeitigen 
Herbftbeſtellung 


Be: wir unfere bewährten Züchtungen in Orig. u. I. Abſaat bon |} Zur Serbitiant bietet an: 


ar a Lenkevitzer Dirftopf- Weizen 


; ee a ES A. lagerfeſt, ſehr ertragreich, 
s ä Bomme ſche Didlopjweizen FE 4 
: 8.8 mögl. kommen auch toze n Siwo in Orig. m g: von Stiegler 5 „atols i 
8 L Abſaat zum entſprechend niedrig. Preiſe zum Herbſtvertrieb in Frage. 
Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion T. 20.5. amarte, ! ; Hildebrand’ 6 J. R. (535 N 
i Deutsch- Polnische Saatzucht d. m. b.. zum Preiſe von 40% über Poſener Höchſtpreisnoliz am Liefert j 
| = poczta — pow. Sir een arze) (512 9 1 re pa ben 


Spezialität: 


Ausführung: von Pappdacharheiten end Art, 


ooo - 


FBF 
„eee Eνοο,ẽ¶E 


von Frank, Psiepole “guien 


n 


Hildebrand-Kleszezewo 
pow. Sroda, Post Kostrzyn 
Telephon Kostrzyn Nr. 18 — {531 
hat folgendes: Saatgut abzugeben: 


|i] Original Hildebrands: Zeelämder Reyge 

3 E Original Hildebrands Fürst Hatzfeld-We > 

Original Hildebrands nn 5. N. 
Original Hildebrands: Winterweizen Stamm 80 

Original Hildebrands Wiktoria Weiss-Weizen 


Bestellungen und Anfragen nimmt aueh entgegen die 
Posener Saathaugesellschaft, 
POZNAN, ulica Wiazdowa 3, Telephon Nr. 22-90, 
E. n 


Schlesisches [|4 

an der Weichsel, in den 4 Bi 

Beskiden, 354 m ü. d. M. engi, 22 Jahr alt, ſucht auf einem 

Angezeigt bel F Gute Stellung zur Erlernung des 

Nheumatismus, Haushaltes. i 
Angebote an Geſchüftsfüßhre 


Gicht, Arthritis defor- 
Tapper, Arotos zun. 


mans, ischias, Neuralgie, 
ul. Krötka 2 erbeten. 


ann, Blutarmut u. à. 5 
NINA 


Hmm 


Badearzt Dr. E. Sriegon. 
Eigene Moorlager. Moder- 
nes Kurhaus u. Kurhotel. 
Herrliche, gesunde Lage. 
Mässige Preise. 


Geöffnet v, 15. Mal 
bis Ende September. 
In der Vor- u, Nachsaison 
Preisnachlass. (419 
Auskünfte erteilt die 


Badeverwaltung. 


Wir ſuchen für em Riltergut 
einen verheirateten 


Hofverwalter, 


polniſch und deutſch ſprechend. Er 
muß Intereſſe für Viehzucht haben, 
hat außerdem den Speicher und das 
Melteu zu beaufſichtigen. Meldungen 
au ben Arbeitgeberverband für die 
deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 
i Poznań. nl. Słowackiego 8. 


Feilen Silberstein Sp. 20.0. 


28 dbersclleſſche gelten und fots. N 


Generalvertrieb der Kohlen aus Eminenzgrube 
und den Fire P Gruben. (98 } 
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ER LEITETE SE FU EL IE TE ee d ee 


| J. KADLER,, e S nE POZNAN 


Möbelfabrik 


empfiehlt 


ul. Franciszka Ratajczaka 36 

Telephon 3300 

Beeren Herren-, Schlal- und Fremden-Zimmer 
Küchen- Einrichtungen 
Einzelmöbel jeder Art 


hat folgendes Saatgut abzugeben: 
Sobotka’er Winterraps (100%, 


Bestellungen und Anfragen nimmt die 


Telephon 27-90, entgegen. 


Ss 


(14. uchtviehauktion 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. i 
am Donnerstag, dem 10. September 1925, vormittags 10 Uhr 
in ana tanapi Huſaren⸗Kaſerne L 


5 „Sobotka“ s 
i 73 t 1 
Auftrieb: erer E Ypstserer 
Eee | | y . 
J ſprungſähige Bullen, mussen el 
> 2 Sees eeeseeee 8. Bielers Edel Epp Wei 
90 hochtengende Kühe, 6402“ ogie ffon vor dem S 19. Pommerscher Dickkopt 
125 hochtragende Färſen, 2 ; è weizen ; 
außerdem: 40 Eber und Sauen Weltkriege : 0 Bensings wee g 
der Zortſhire⸗ und der veredelten Landſchweinraſſe von ə erhalten Sie 8 e an ale 
— ſchnel! und gut i 
$ eeun S | Posener aalkaupesltid 
TE Pe sıs $ |} Poznań, Wjazdowa 
” 2 7 
$ W. Gutsohe, Grotzisk-Poznan 63 8 Tel. 27-90, 
° (früher Grätz⸗Poſen). 3 — 
® 


Mitgliedern der Danziger Schweine zuchtgeſellſchaft. 
Kataloge mit allen näheren Angaben über Abſtammung und Leiſtungen 
der ze ai ELLE Ban die Bells ut ä 21. 


BEE geehrten Kundenkreis zur gefl. Kenntnis, daß wir 
neben unserm Eugros-Lager unsere Detailabteilung 
weiterführen. “Wir empfehlen: 


Damenmäntel von den billigsten bis zu den 
besten Qualitäten. 


Damenmäntel in Seiden plüsch (Seal: 

J akettsiür junge Damen, „Biberette“ Pelzimitation. 
Kindermäntel in allen Größen und Preisen, 
Herrenanzüge in allen Größen und Preisen. 


Herrenanzüge e or und braun gestreift, in allen 
rößen. 


Herrenanzüge rein wollenes en Maßersätz, 
Herrenanzüge (Cutaway Marengo) in groß. Auswahl’ 
Herrenanzüge (Schlußröcke) in allen Größen. 
Herrenpaletots in sämtlichen Größen, gr. Auswahl. 
Herrenpaletots schwarz mit Samtkragen. 
Burschenanzüge in allen Größen. 


Anfertigung in eigenen Werkstätten, 
in jeder Hinsicht konkurrenzlos. 


ER eee 


Um 15 Inh.: F. Bromberg, 
99 


1545 


Bromberg (Bydgoszcz) 


Friedrichstr. (Diuga) 10/11. 
Telephon 1451. 


Seesen eee οονE,ἄEãeeeeeοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοꝙοσοοοοοοοο οοοοσοοοοοοσσσσσσσοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοτοτοοοοτοτττοττιτετεα 


zi 
* 
X Die Saatzuchtwirischaft Sobotka, 


pow. Pleszew, Wojew. Poznan 


über Posener Höchstnotiz) 
Original v. Stieglers Winterweizen „22% 
Original v. Stieglers Sobotka Winterwelzen 
Original v. Stieglers Protos Winterweizen 


K Posener Saatbaugesellschait, Poznań, ul. Wjazdowa 3 


. AL 


ooo ( EET] Stam 
e e ideas ee. 
FRITZ SCHMIDT 11. 1 Dickkopf- 


EN 


(Eingang durchden Hof) 

Telephon 3300 

HLU BMG BEI. in Gobelin und echt Leder 
in anerkannt bester Verarbeitung 

Anfertigung nach eigenen und gegebenen Entwürlen 

Um- und Aufpolsterung aller Art Polstermöbel 


Zur Hertstsanl 


sind abzugeben in Origin 
und Absaat folgende Sorten 


1. Sobotka’er Winterraps 

2. Friedrichswerthor Berg 
Wintergerste 

3. Nordland Wintergerste 

4. Zeeländer Roggen 4 

5. v. Lochows Petkuser 
Winterroggen F 

6. Wangenheim Roggen 

7. Hildebrands Fiirst Mantel 

8 

9 


1532 


Posener 


70% über 
Höchstnotiz. 


AKA RNANA NAZZ 


v. Stiegler. 
Welzen al 

„ Hildebrands I. R. Weizen 

5 San Welzen ; 


. Cimbals Grossherzog 
von Sachsen-Weizen 
. Cimbals Fürst Hatzfeld 
weizen 
IN: StieglersWinterweizen 
. v. Stieglers Winterweizen 


Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdlamanten. 


Poznan, ul. Fr.Ratajczaka 11. 
Geogr. 1881. [40 


9000500868 6080088088 


EAN 


iii 


| 


Kulturtechnisches Büro 
Tel. 105 Krotoszyn Tel. 105 


Entwurt und Ausführung von Drainagen 
Be- und e von Wiesen 
Anlage u. Schlämmen von reichen 
ur Moorkultivierung - 

- Vermessungen 


RIN 


Jul 


Affe 


TH l 1 MHH 


Zum Beizen des Saatgutes haben wir folgende Mi 


Uspulun Nass- u. Trockenbelz 


Germisan, re 
Formalin, 1 
yeeie 


ausserdem div. Schädlingsbel 


Posener Saatbaugese 


Poznań, Wiazdowa 5. 


Über die Bedeutung des automatischen 
Tourenzählers bei Milch - Separatoren. 


Nicht alle Besitzer von Separatoren geben sich Rechenschaft über die Bedeutung der letzten technischen Ver- 
vollkommnung an unseren Alfa-Handseparatoren. Das ist der automatische Glocken-Tourenzähler. Es steht 
fest, daß 85% aller Handseparatoren zu langsam gedreht werden, was die Genauigkeit der Entfettung ungünstig be- 
F einflußt. — Angenommen, daß mit der Kurbel statt 60 nur 50 Umdrehungen gemacht 
werden, so erreicht die Trommel um !/, weniger der vorgeschriebenen Tourenzahl, 
Dieses Tempo ist jedoch ungenügend. Unsere Berechnungen ergeben, daß, wenn der 
Separator auch nur ½ der vorgeschriebenen Umdrehungen verliert, so verbleiben in 
der Magermilch mindestens 0,05 %,—-0,1:%, Milchfett mehr als bei normalem bzw. 
$: vorschriftsmässigem Tempo der Trommel. Daraus geht hervor, daß beim Entfetten 
von 100 Liter Milch täglich, der Verlust im Laufe eines Jahres ca. 20—40 kg Butter 
beträgt. In der Praxis werden Milchseparatoren noch bedeutend langsamer gedreht 
und die Butterverluste sind dann auch entsprechend größer: 

Nur der Alja-Separator -— Modell 1924 — mit dem automa- 
tischen Glocken-Tohrenzähler, welcher jedes zu langsame Drehen des Sepa- . 
rators sofort anzeigt, kaun das Milchfett restlos abziehen und schützt den Landwirt 
vor derartigen bedettenden Verlusten. 


Towarzystwo Alfa-Laval, SpölKa z o. o. 


Oddział w Poznaniu ` 
Wrocławska 14. (589 


: | oe 

| w et, 
[BU | i l hi 
BU JUs maschine. 
f Fräsen vofenenden Werkzeugen die in einem Arbeits: 
ange den Boden lockern, lüften, mischen, 8 = 
ein krümeln und ihn saatfertig machen. eee, 
Gleichmässige Beimengung von organischen 30 PS Gutsfräse 
and mineralischen Düngern, = Arbeitstiefe bis zu 35 em 


z Arbeitsbreite 160 cm 
Ideale Bodengare. SE Stundenleistung „,— 4 ha 
Sehr günstige Feuchtigkeitsverbältnisse. 


Dauerbetrieb gewährleistet. Beste Ausnutzung, 
der für die Bodenbesrbeitung günstigsten Zeiten, 


Günstige Zahlungs- 
— Bedingungen. — \ 
Kurze Lieferzeit. | 


Offerten und Prospekte 
erhältlich bei 


Siemens 


Sp. z ogr. odp. 


SEITEN 
artenfräse 


A 
PSG Poznań, Fredry 12. 
. bis zu 30 em Tel. 3142, 2318. ; 
rbeitsbreite 70 bzw. 50 cm 
Stundenleistung 5—10 a Bydgoszcz, Dworcowa 61. Fräsarbeit (schematisch). 


Tel. 571. 


„Enjawien“-Kartotiels&nelltämpfer, 1 
bupinen - Entbitterungsapparate, 


Vorzüglich bewährt, 
empfiehlt in Größen, von 1 bis 8 Ztr. Inhalt 


H. RADTKE, Inowrocdaw 1 


334] Maschinenfabrik 
Telephon 6. Poznans 


ist zeit 


den Bedarf an 


Saatbeiz mitteln 


einzudecken 11! 
; Uspulun (Trocken- und Naßbeize), 
3 Tillantin, Cusperit, Formaldehyd 
Í S ia nn th 1k 
NOR am © e 22 2 S ATEA FARBEN . 
| Poznan 3, ulica Glogowska 227755 ne 60-26. Gärinerlehrling re geſache 
Er 353 I Gärtnerei A. Grundmann Poznaú, Droga Urbanowska 18, 


y 


z 


412 


w2960299590295909909922299092909999950909699299099099999000009029090500990999008% 


Unter dem Protektorat der Wielkopolska Izba Rolnicza 
findet am 26.—27. Auguſt d. Is. ein 


Saatenmarkt 


für anerkanntes Winterſaatgut in den Räumen der Wielko- 
polska Izba Rolnicza, Poznan, Mickiewicza 33, ſtatt. 


Wielkopolski Związek Zawodowy Hodoweöw i Wyiwórców 
| Nasion 1 Ziemniaköw Siewnych „CERELITA”, 


EL RE AE p 


senassssennnenne«e 


Aellerer, rüſtiger Herr aus 


Ihre Verlobung beehren fih 2 guter Familie, möglichſt deutſcher 3 N RRE 8 

H i H ini rach ct F 
en an ie nen om Haushaltungs-Fensiona 
: Berta Nierhaus Buch- und Stajlenführung | © und 

: Paul Sailer auf mittlerem Gute übernimmt, | 2 akademisches Schneiderlehr - Institu 
: Lebnogora, im Angus 1925 : Sean ion der wird unter zu s z x = F 
i Parcin, „ 648 i vereinbarenden Bedingungen geſucht. sGniezno, ul. Mieczyslawa 2 


Offerten unter Nr. 542 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Là 


vo, — - 
ee eee ee „ er 


Ga -a nn l 
® Beginn des Winterkursus am 5. Oktober 
2 l Lehrfächer: — 


® 
Am 8. Auguft d. J. ſtarb in Wiela, ſeinem Geburts⸗Orte, 2 Feine Küche — Feinbäckerei — Einmachen — Weinbereitun 
i der Guksbeſitzer © Nahrungsmiffelkunde — Ansfandslehre — Tischdeck 
; = ; ® Servieren — Hausarbeiten — Piäffen — Glanzpläifen 
s Handarbeiten jeder Art — Wäschenähen und 
Ermann 1e mann = Schneiderd mit akademischer Schnitflehre uam 
Einer altangeſeſſenen Familie angehörend, hat er ſein z au 8 Polnisch upa Karies den 
ganzes Leben in unſerer Heimat zugebracht und feine Kräfte 8 s Anmeldungen nimmt entgegen ; A 
ihr gewidmet. Sein ganzes Denken, Fühlen und fein Sor⸗ = 533) ee Die Leiterin: M. HUWE. 


ger galten ihr, und fein ſtark ausgeprägtes Gefühl für die 
lgemeinheit kam in feinem Wirken für das Genoſſen⸗ E 
ſchafts⸗Weſen zum Ausdruck. Wo es galt, Gemeinſinn zu 
zeigen, war er einer der Erſten. 

Die Zuverläſſigkeit ſeines Charakters, ſein aufrechtes, 
gerades, deutſches Weſen konnten ein Beiſpiel ſein und 
ſichern ihm über das Grab hinaus ein treues Gedenken, 
nicht nur bei jenen Berufsgenoſſen, ſondern auch bei jedem, 
der ihn kannte. à 


Wir haben ihn zu früh verloren! 


See eee % ,wů¶ eee eeseseeseeeeeee eee 


Impfserum der Behring Werke in Harbug 
Inge ausgiebiges und silbewährtes” 
Chinosol, Desintektionsmittel der Veterinärmedi 
in Tabletten 10X1 gg 1,80 


in Tabletten 180,5 4 %% 1,8 
Pulver in Pack. à 25 Kk 40 


BR 50 80 ze e Mieses empfiehlt p 
L ono. eee | "Saxonia-Apotheke Poznań 3 
RE N Głogowska 74/75. Terz 


unin 


nit 


Al ESTER ATTENTAT 


en 
y 
+. 


Fear m N Modemagazin für nered 


au" Uniformen, Militäreffekten. 
NN Poznań Fertig am Lager: Leichte Sakkos aus Alpacca und Leinen. Regen- 


. 1 8 -Mä -Ani i men. 
plac Wolnosci 17 und Staub-Mäntel, Loden "Anzüge, Loden-Mäntel tür Herren und Damen 
(neben der Kommandantur). Herren-Artikel. (488 Roh-Seide. Tennis-Stoffe. 
enge UML d n e eren ij | 
,—— s 
Verlag; Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen P. 2. Poznan, Wrazdotva 3: 


Verantwortlich für die Schriſtleitung: Ing. agr. Karl Karzel, für den Verlag u. Angel en: Luiſe Dahlmann, in Poznan, Wiazdow 
Anzeigenannahme in Deulſchland Ala“, Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 38/39. — Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake., Poznań. 


